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Ein Abonnement auf die 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


bis zum 1. ; 
a von der Expedition und von unſeren 


Zeitungsboten jederzeit entgegengenommen. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Sept. = == und der König von 
Sachſen haben Donnerſtag in 8 
beigewohnt. Der Kalſer wird demnächſt wieder einige 
Zelt in Rominten zubringen. Gegen Mitte Oktober 
werden der Kalſer und die Kaiſerin in Wiesbaden 
ſein. Nach einem in allen Hofangelegenheiten wohl 
unterrichteten Londoner Blatte verlautet, daß der 
Kaiser einen von ihm ſeldſt entworfenen werthvollen 
Pokal filften will für eine Wettfahrt, welche im 
nächſten Juni von Dover nach Helgoland gefegeli 
werden sr 
Kronprinz bei den Breslauer Kaiſermanövern dem 
Kalſer ein Handſchreiben des Königs der Belgier über⸗ 
veichen. x 
— Der Beſuch, den das ruſſiſche Kaiſerpaar auf 
dem Wege nach Kopenhagen dem Prinzen Heinrich 


abſtattet, wird einen ganz famil!ären Charakter tragen, ff. 


da die Prinzeß Heinrich (ältere Schweſter der Zarin) 
demnächſt ihrer Entbindung entgegenſieht. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, der 
ruſſiſche Botſchafter Graf v. d. Oſten⸗Sacken, der 
Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes Freiherr von 
Marſchall und der deutſche Botſchafter in Petersburg 
Fürſt Radolin, haben ſich nach Breslau begeben. 

— An Stelle des verſtorbenen ruſſiſchen Miniſters 


des Auswärtigen, Lobanow, dürfte deſſen bisheriger 


Adjunkt, Geheimer Rath Schlſchkin, den Zaren auf 
feiner Relſe nach Breslau begleiten. s 
— Der Chef des Milttär. Cabinets, General der 
Infanterie und General⸗Adjutant v. Hahnke iſt am 
1. September zum Chef des Grenadier⸗Regiments 
Prinz Carl = Preußen (2. brandenburglſches) Nr. 12 
ernannt worden. 
wan dus der Vorgelchlchte des Zarenbeſuches in 
Paris weiß ein Pariſer Artikel des „Hamburgiſchen 
Correſpondenten u. U, folgendes zu erzählen: Als der 
Zar im Verein mit der Zarin und dem Leiter der 
ruſſiſchen auswärtigen Politik, dem Fürſten Lobanow, 
an die Feſtſtellung der Dispofitionen für ſeine große 
Viſitentour ging, wurde Anfangs Frankreich glatt 
übergangen. Es wäre auch wohl bei diejen Dispoſi⸗ 
tionen geblieben, wenn nicht den ſchreckensbleſchen 
franzöſiſchen Diplomaten in Petersburg und Paris 
drei mächtige Bundesgenoſſen erſtanden wären in der 
Perſon der Zarin⸗Mutter, da däniſcher Deutſchen haß 
dem franzöſiſchen Chauvintsmus nichts nachgiebt, in 
der Perſon des ruſſiſchen Miniſters des Aeußeren, der 
das blinde Vaſallenthum der ſranzöſiſchen auswärtigen 
Politik ſehr gut zu würdigen wußte, und in der Perſon 
des ruſſiſchen Finanzminiſters. der ich zwar wohl 
feine allzugroßen Illuſionen mehr über eine weitere 
Aufnahmeſähigkeit des franzöſiſchen Geldmarktes für 
ruſſiſche Anleihen macht, der aber mit Recht vermeiden 
möchte, daß die franzöſiſchen Capitaliften in Mißtraue 
oder in Uebelwollen ſich ihrer ruſſiſchen Schuldtitel zu 
täußern ſuchen könnten. 8 i 
en eine von der ſehr mächtigen francophilen 


El que am ruſſiſchen Hofe und in der ruſſtſchen Staats⸗] P 


kanzlei, haben zunächſt dahin gewirkt, den Zaren zu 
pana ke Franzosen nicht ganz zu umgehen und 
ihnen einen Beſuch auf ihrem Territorium, aber nicht 
in Paris abzuſtatten. (Im Gegenſatz hierzu bringt 
das „B. T.“ von ſeinem Petersburger Correſpondenten 
einen längeren Artikel, wonach ſchon im Frühjahr, als 
die Dispoſitionen für die Europareiſe des Zarenpaares 
getroffen wurden, der Beſuch Frankreichs als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in das Programm aufgenommen worden ſei. 
Siehe unter Petersburg. D. Red.) mer 
— Ein neuer Colontalffandal ſollte nach einer in 
unſerer geſtrigen Nummer gebrachten Mittheilung des 
„B. T., aus der Amtsführung des Majors Leutwein 
in Deutſch⸗Südweſtafrika in Sicht fein. Der farb⸗ 
loſe „Berl. Lokalanz.“ dementirt dieſe Nachricht heute 
und ſchreibt dazu: Wie uns von unterrichteter Geite 
geſchrieben wird, beruht dieſe Mittheilung auf Er⸗ 
findung. Auch in dieſem Falle ſcheint der Wunſch der 
Vater des Gedankens geweſen zu ſein. Major Leut⸗ 
wein, der bei den Beamten, bei der Schutztruppe und 
bei allen Coloniſten gleich beliebt iſt, hat es durch fein 
energiſches Vorgehen gegen die Bodenſpeculatlon mit 
den in Deulſch⸗Südweſtafrika coloniſirenden Geſell⸗ 
ſchaften verdorben, und es verlautet ſchon ſett 
längerer Zelt, daß die Vertreter dieſer Geſellſchaften 
im Vertrauen auf die Beziehung, die zwifchen 
Ihren Präſidenten und dem Mlniſterlaldirector Dr. 
Kayſer beſteht, an dem Sturze des ihnen unbequemen 
Landeshauptmanns arbeiten. Als baupfſächlichſte 
Gegner des Majors Leutwein werden Herr Carl Weiß, 
der Vertreter der Südweſtafrikaniſchen Siedelungsge⸗ 
ſellſchaft, und Herr Aſſeſſor Rhode, der Vertreter der 


Elbinger 


2... . Er namen. —. —x— ————— — 
28 Blatt (früher „Reuer Glbinger Areiger ) erſcheint werktäglich und koſtet in Elb 
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Telebzhon⸗Auſchluß Nr. 3. — 


Inſertivnẽ⸗ Auftrage an alle audw. Zeitungen vermittelt bie Expedition dieſer Zeitung. | 
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Oktober koſtet 60 Pf. und werden 
Dresden der Parade ſoll 


Wie aus Brüſſel gemeldet wird, wied der] N 


Dleſe drei Factoren, gut B 


— Heute Mittag wurde im Reichstagsgebäude bie 
Internationale Ausſtellung für Amateurphotographie 


eröffnet. In Vertretung der hohen Protektorin, der 
Katſerin Friedrich, wohnte der Feier die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Leopold bei. Geh. Rath Profeſſor Dr. 
Tobold hlelt die Eröffnungsrede, die mit einem Hoch 
auf den Kaiſer ſchloß. Die Ausſtellung tft ſehr reich 
beſchickt. Auch aus dem Auslande ſiad eine bedeutende 
Zahl von Photographen vertreten, unter anderen aus 
ußland, Frankreich, Amerika und Japan. Die 
Staatsbehörde wurde durch den Miniſter Dr. Boſſe 
vertreten. 

— An der Mitte September in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung von . und Küſten⸗ 
—.— 2 en ae 1 werden mit Unter 
ützung der mecklenburgiſchen Regierung 50 mecklen⸗ 
burgiſche Fiſcher Theil nehmen. 0 5 

— An die rheinlſche Provinzialſynode haben drei 
Kreisſynoden Anträge betreffs der theologlſchen Fakul⸗ 
tät zu Bonn, drei wegen Mitwirkung der Probinzial- 
ſynodal⸗Vorſtände bet der Beſetzung der theologiſchen 
Profeſſuren, eine wegen des Freiherrn v. Stumm und 
dreizehn wegen des Duellunweſens geſtellt. 

— Spaniſche Blätter behaupten, die Häupter des 
Philippinen⸗Aufſtandes ſeien Deutſche in Manila. In 
Deutſchland ſei kürzlich ein Buch gegen Spanien er⸗ 
ſchienen, deſſen Verſaſſer ein Philippinen⸗Meſtize jet. 
Die Deutſchen auf den Philippinen hätten einen 
leitenden Ausſchuß gebildet, der namentlich die Eins 
geborenen auſwlegle. 2 i 

— Seit Kurzem iſt in Steglitz die ſtaatliche Con⸗ 
trolanſtalt für Diphtheriehellſerum im Betrieb. Ihr 
Leiter iſt Profeſſor Ehrlich, der langjährige Mitarbeiter 
Behrings; zu ſeiner Unterſtützung find ihm Profeſſor 
Donitz, früher am Koch'ſchen Inſtitut in Berlin, und 
Stabsarzt Dr. Bonhoff, Aſſiſtent am hygleniſchen In⸗ 
ſtitut, beigegeben. Das Diphtherieheilſerum wird in 
Deutſchland jetzt berelts von drei Fabriken hergeſtellt: 
von den Farbwerken vorm. Meiſter, Lucius u. Brüning 
in Höchſt a. M., von der Schering'ſchen Fabrik in 
Berlin und von der chemiſchen Fabrik von C. Merck 
in Darmſtadt. 

Meißen, 3. Sept. Die Feſttaſel in der Albrechts⸗ 
burg, weiche im Bankettſaal und Kirchſaal gedeckt und 
auf das herrlichſte mit Gold⸗ und Silbergeräthen, 
Meißener Porzellan⸗Auſſätzen und Blumengruppen 
dekorirt war, verlief auf das Glänzendſte. Kaiſer 
Wilhelm und König Albert ſaßen an der langen Seite 
der Tafel im Bankettſaale nebeneinander. Der Kaiſer 
trug die Uniform ſeines ſächſiſchen Infanterle⸗Regi⸗ 
ments No. 101, König Albert die Uniform eines 
preußiſchen Generalfeldmarſchalls. An der rechten 


u Seite des Kaiſers folgten Prinz Albrecht von Preußen, 


Prinz Ludwig von Bayern, Prinz Georg von Sachſen, 
einz Leopold von Bayern. Links von König Albert 
Prinz Heinrich von Preußen, der Graf von Turin, 
Prinz Ruprecht von Bayern. Den Mojeftäten gegen⸗ 
über ſaß der ſächſiſche Kriegsminiſter. Generallieutenant 
Edler b. d. Planſtz. Links von dem Letzteren der 
preußiſche Kriegsminiſter, Generallieutenant v. Goßler, 
rechts der württembergiſche und boyeriſche Kriegs⸗ 
miniſter. Gegen Ende der Tafel erhob ſich König 
Albert zum Toaſt auf den Kalſer, und dankte für die 
Ehre, welche der Kalſer dem XII. Corps dadurch er⸗ 
wieſen, daß er die Parade über daſſelbe abgenommen 
8 e, dankte ferner für die huldvollen Worte der An⸗ 
. für die Leiſtungen des Corps, welche der 
alſer heute bei dem Schluß der Parade an den 
San mnanbtrenden General gerichtet habe. Der König 
ankte endlich dem Kalſer dafür, daß er auf der alten 
läafiicsen Stammburg erſchlenen jet, von wo, wenn 
eine Gefahr für das Reich vorhanden war, ſeine Vor⸗ 
. wenn ſie gerufen wurden, ſtets willig er⸗ 
ſchienen waren; er verſichere, daß dies auch künftig 
geſcheben werde, daß, wenn der Koiſer rufen ſollte, 
er die Treue halten und dem Rufe folgen werde. 
In dieſem Sinne fordere Ich die Kameraden auf, in 
den Ruf einzuſtimmen: Se. Majeſtät, Katjer Wilhelm II. 
lebe hoch!“ Begeiſtert ſtimmte die Feſtverſammlung 
ein. Die königlichen Hoftrompeter begleiteten von der 
Mufilloge aus mit Fanfaren. Der Katfer erwiderte 
ſofort ungefähr Folgendes: Tieſbewegten Herzens 
danke er Se. Mojeſtät dem Könige für die huldvollen 
Worte. Er danke für die heute wahrgenommenen 
vorzüglichen Leiſtungen des zwölften Corps. König 
Albert werde nicht allein von den eigenen Landes⸗ 
truppen, ſondern von dem ganzen deutſchen Heere hoch 
geehrt. Seine Truppen hätten unter dem Kronprinzen 
Albert, dem jetzigen Könige, gekämpft und geſiegt und 


ſegnen und ſchützen und behüten. 


her ehemalige Heerführer ſei den Truppen unvergeß⸗ 


Von den übrigen Heerführern ſeien Kaiſer 


Wilhelm der Große und Kalſer Friedrich heimgegangen; 


gur König Albert ſei noch von den damaligen Heer⸗ 
führern unter uns. Er bitte, Gott wolle den König 
Diefe Bitte erfülle 
nicht nur die Herzen der eignen Landesſöhne Sr. 
Majeſtät des Königs, ſondern die Herzen aller 
deutſchen Krieger. Er fordere die Kameraden auf, in 
dieſem Sinne den Ruf zu erheben: Der Feldmarſchall, 
Se. Majeſtät der König von Sachſen, Hurrah! 
Wieder ertönten die Fanfaren der Hoftrompeter und 
brauſende Hurrahs. 2 

Zeithain, 3. Sept. Die Parade des XII. Armee⸗ 
corps vor dem Kaiſer und dem Könige von Sachſen 
nahm einen äußerſt glänzenden Verlauf. Der Katſer 
hatte ſächſiſche Generalsuniform mit dem grünen 
Bande des ſächſiſchen Hausordens der Rautenkrone 
angelegt. Die Tribünen waren überfüllt und das 
zahlreich verſammelte Publikum folgte der Parade mit 
größtem Intereſſe. Der einmalige Vorbeimarſch des 
XII. Armeccorps und der vierten Gardccavallerie⸗ 
brigade gelang vorzüglich, die Haltung der Truppen 
war muſtergiltig. Der Kaiſer führte das Infanterie⸗ 
Regiment No. 101 und das Leibgarde = Huſaren⸗ 
Regiment vor, König Albert von Sachſen das 
Inſanterie⸗Regiment No. 100, das zweite Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiment und das Feld⸗Artillerie⸗Regiment No. 12, 
und Prinz Georg von Sachſen die Infanterlie⸗ 
Regimenter No. 106 und 108. Die Truppen fanden 
die Allerhöchſte Anerkennung. Auf der Hin⸗ und 
Rückfahrt wurden die Monarchen von der Spalier 
bildenden Bevölkerung jubelnd begrüßt. Das Wetter 
war trübe mit einzelnen Regenſchauern. 

amburg, 2. Sept. Der Hamburger Correſpon⸗ 

dent erfährt, das ruſſiſche Kaiſerpaar werde auf feiner 
Relſe nach Kiel die Stadt Altona nicht berühren, 
ſondern via Schwarzenbeck— Oldesloe — Segeberg — 
Neumünſter fahren. Mit der Möglichkeit eines Be⸗ 
ſuches beim Fürſten Bismarck werde gerechnet, doch 
ſei Beſtimmtes noch nicht bekannt. 


Wie der Zar in Breslau wohnen wird, 


ſchildert die „Schl. Zig.“ folgendermaßen: „Betritt 
man das Foyer des Landeshauſes, ſo liegen zur Linken 
zunächſt die Räume, in denen zur Zeit der Kaiſertage 
ſich das Zimmer für die Marſchalltafel ſowie weiter 
nach links jenes für den Oberkaſtellan aus dem Neuen 
Palais, Morſch, befinden werden. Zur Rechten folgen 
die Zimmer für den ruſſiſchen und den preußiſchen 
Hofmarſchall (Freiherrn von und zu Eagloffſtein). 
Links von der großen Mittelhalle des Feſtſaales, in 
welchem an einem der Kaiſertage eine Famillenfrüh⸗ 
ſtückstafel ſtattfinden wird, befinden ſich die für den 
Zaren hergerichteten Gemächer, rechts von der Mittel⸗ 
halle die Gemächer der Zarin, während am rück⸗ 
wärtigen Ende dieſer Mittelhalle ein Salon für ge⸗ 
meinſchaftliche Empfänge eingebaut wurde, den man 
mit Oberlicht verſehen und äußerſt geſchmackvoll ein⸗ 
gerichtet hat. Der Zar kann aus ſeinem Arbeitszimmer, 
die Zarin aus ihrem Schreibzimmer unmittelbar in 
dieſen Empfangsſalon gelangen. Der Sitzungsſaal des 
Landtages tft proviſoriſch in Garderobenräume für das 
ruſſiſche Kaiſerpaar und für die nächſte Umgebung 
deſſelben umgewandelt worden. Die Gemächer des 
Zaren beginnen mit einem Vorzimmer, in welchem 
man an der linken kürzeren Wand jenes vortreffliche 
Porträt der Königin Lutſe, inmitten des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm und des Prinzen Wilhelm im 
Parke luſtwandelnd, erblickt, während an der gegen⸗ 
überliegenden Wandſeite die Porträts Kafſer Nikolaus I., 
Katſer Alexanders II. und an der rechten Wandſeite 
jene der Kaiſerin Alexandra, geborenen Prinzeſſin von 
Preußen (Tochter des Königs Friedrich Wilhelm III.), 
ſowie König Friedrich Wilhelm III. ſich befinden. Von 
dieſem Vorzimmer gelangt man in das Empfangs⸗ 
zimmer. Am Plafond iſt der ruſſiſche Doppelaar mit 
dem Ritter St. Georg im Kampfe mit dem Drachen, 
umgeben von den ruſſiſchen Einzelwappen, in prächtiger 
Welſe gemalt, zu ſehen, und die ihm umgebende Täfe⸗ 
lung iſt ein Meiſterwerk dieſes Genres. Koſtbare 
Vaſen ſind auf hohen Konſolen in den Ecken ange⸗ 
bracht, und über dem Haupteingange erblickt man 
eine ſehr gelungene Büſte Nikolaus I. Das un⸗ 
mittelbar an dieſen Raum ſtoßende Zimmer iſt als 
Arbeitszimmer für den ruſſiſchen Kaiſer einge⸗ 
richtet. Gobelins ruſſiſchen Urſprungs bekleiden die 
Wände und koſtbare Möbel und Gemälde, wie ſie 
auch zur Ausſtattung aller übrigen Gemächer herbei⸗ 
geſchafft wurden, ſchmücken dieſes Zimmer, an das 
ſich dann das Bades, Ankleide⸗ und Schlafzimmer des 
Kalſers anſchließen. Von der Mittelhalle rechts be⸗ 
ginnen die Gemächer der Kaiſerin, von rückwärts 
vorn zu betrachtet, mit dem Schlafzimmer, dem An⸗ 
kleide⸗ und Badezimmer. Die Wände dieſer Gemächer 
ſind wie die korreſpondirenden für den Zaren mit 
prächtig gemuſtertem engliſchen Cretonne bekleidet 
und mit großem Geſchmack ausgeſtattet. Das dem 
Badezimmer der Kaiſerin folgende Schreibzimmer 
derſelben gleicht einen Schmuckkäſtchen; die Dekora⸗ 
tionskunſt hat hler, wie auch überall, Großartiges ge⸗ 
leiſtet. Das Gleiche iſt von dem Empfangszimmer 


der Kaiſerin zu ſagen, und nicht minder von dem 


daranſtoßenden Frühſtückszimmer des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
paares. Unmittelbar an dieſes Frühſtückszimmer 
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reihen ſich die Wohnräume für den General Richter. 
Einen impoſanten An lick gewährt die geräumige 
Mittelhalle in ihrer neuen Geſtalt. Iſt ſie auch 
durch den Einbau des gemeinſamen Empfangsſalons 
für das Zarenpaar um ein gutes Theil verkürzt 
worden, jo macht der jtzige Feſtſaal doch durch die 
gelungene Dekoration einen hervorragenden Eindruck. 
Von dem Oberlichte des eingebauten Salons iſt 
nichts zu merken; blühende Topfgewüchſe und Blatt⸗ 
pflanzen verkleiden den für das Oberlicht nothwendig 
gewordenen Oberbau, und Lorbeerguirlanden werden 
am oberen Fries eine beſondere Zierde dem Ganzen 
verleihen. Während die Loftbarften Teppiche ſich am 
Boden hinziehen, erblickt man an den Seitenwänden 
jene herrlichen franzöſiſchen Gobelins, auf denen die 
Geſchichte Don Quixotes dargeſtellt iſt, und die zu 
den werthvollſten Dekoratiensſtücken unſeres Hofes 
gehören. Faſt alle königlichen Schlöſſer haben zu 
der Ausſtattung des Landes hauſes ihr Beſtes beige⸗ 
tragen, und erwähnt mag noch ſein, daß zur Beleuch⸗ 
tung, die durchweg elekteiſch ſein wird, die werth⸗ 
vollſten Gaskronen, größtentheils venetianiſchen Ur⸗ 
ſprungs, aus den königlichen Schlöſſern herbeigeſchafft 
wurden. So iſt in Wahrheit alles aufgeboten worden, 
den hohen Gäſten des deutſchen Kaiſerpaares hier 
ein fürſtliches Heim zu bieten, in dem ſie ſich zweifel⸗ 
los zufrieden fühlen dürften.“ 


12. Wander⸗Verſammlung des 
Verbandes deutſcher 
Architekten⸗ und Ingenieurvereine. 

Berlin, 2. September. 

Heute Mittag 12 Uhr wurde eine Deputatlon der 
Wander⸗Verſammlung im Neuen Palais von der Kai⸗ 
ſerin empfangen. ie Deputation beſtand aus Obere 
baurath Wiebe, Geh. Baurath Hlinckeldeyn und Bau⸗ 
rath v. d. Hude. Die Herren überreichten der hohen 
Frau ein Prachtexemplar von „Berlin und ſeine Bauten“. 

Der Vorſitzende, Geh. Baurath Hinckeldeyn⸗Berlin, 
eröffnete die Verſammlung, indem er an den Tag von 
Sedan erinnerte. 

Alsdann hielt der Director der Allgemeinen Elek⸗ 
trieitäts⸗Geſellſchaft, Kreisbau⸗Inſpector Koller⸗Berlin, 
einen Vortrag über „Elektriſche Bahnen“. Der Redner 
führte aus, daß die elektriſchen Bahnen ſich ſeit etwa 
6 Jahren in ganz großartiger Weiſe entwickelt haben. 
Bereits jet in Deutſchland ein Capital von 100 Mill. 
Mk. in elektriſchen Bahnen angelegt. Die elektriſchen 
Bahnen ſeien jetzt faſt überall eingeführt. In Europa 
felen es nur Dänemark, Griechenland und Bulgarien, 
die noch keine elektriſche Bahn haben. Deutſchland, 
das 406 Kilometer elektriſche Bahn habe, ſtehe an der 
Spitze der elektriſchen Bahnen. In Deutſchland werde 
das in elektriſchen Bahnen angelegte Capital binnen 
Jahresfriſt 200 Millionen ME, betragen und dürfte 
ſich, nur nach den Beſtellungen zu urtheilen, die ſeine 
Geſellſchaft erhalte, nach zwei Jahren auf 1 Milltarde 
Mark belaufen. Deutſchland habe glücklicherwelſe 
in dem elektriſchen Bahnbau, trotz der amerlkaniſchen 
Concurrenz, wenigſtens in Europa, die führende 
Stellung. Es gebe drei Syſteme der elektriſchen 
Bahnen: 1) die Oberleitung, 2) die unterirdiſche 


Stromzuführung, 3) der Accumulatoren⸗Betrieb. Die 


beſten techniſchen und wirthſchaftlichen Ergebniſſe habe 
zweifellos die Oberleitung zu verzeichnen. Die unter⸗ 
irdiſche Stromzuleltung empfehle fi dort anzuwenden, 
wo die Oberleitung, z. B. in ſehr vornehmen Straßen, 
nicht ausführbar ſei. Dagegen begegne der Accumu⸗ 
latoren = Betrieb techniſchen und wirthſchaftlichen 
Schwlerigkeiten. Er müſſe dleſen Betrieb und auch 
das ſogenannte gemiſchte Syſtem, d. h. Oberleitung 
und Accumulatorenbetrieb, wegen der dadurch be⸗ 
wirkten Erſchwerung des Betrlebes, vollſtändig ver⸗ 
werfen. Die elektriſchen Bahnen empfehlen ſich nicht 
nur als Straßenbahnen, ſondern auch als Borort⸗ 
Bahnea. Inwleweit ſie auch als Fernbahnen An⸗ 
wendung finden werden, bleibe der Zukunft vorbe⸗ 
halten. Jedenfalls ſei überall. wo es angänglich, die 
Oberleitung anzuwenden. Man könne ſehr wohl die 
Anlage derartig machen, daß fie weniger unſchön ſei. 
Allein wer die Vortheile der elektriſchen Bahn ge⸗ 
nießen wolle, müſſe auch die Nachtheile unvorthell⸗ 
haften Ausſehens in den Kauf nehmen. 

Es folgte hierauf ein Vortrag des Dombaumeiſters 
Salzmann = Bremen über die Wlederherſtellung des 
Domes in Bremen. Der Redner, der durch Aufbau 
von Modellen den Bremer Dom veranſchaulichte, ent⸗ 
warf ein eingehendes Bild von der Entſtehung, der 
Zerſtörung und dem Wiederaufbau des Domes. Der 
wiederherzuſtellende Dom habe eln Geläut von ſechs 
Glocken. Die größte Glocke habe ein Gewicht von 
6900 Kilogramm. Bisher habe der Bau, der in 
etwa 2 Jahren fertig ſein dürfte, 2 Millionen Mark 
gekoſtet. Es ſei mit Sicherheit zu hoffen, daß die 
Bremer Behörden auch noch den Reſt der Bauſumme, 
die einige 100,000 Mark betragen dürfte, bewilligen 
werden. (Lebhafter Beifall.) 

Der ſtellvertretende Vorſitzende, Profeſſor Bau⸗ 
meiſter⸗ Karlsruhe, ſprach dem Vortragenden ſeinen 
Dank aus und ſchloß danach mit den üblichen Dankes⸗ 
worten die zwölfte Wander⸗Verſammlung. 

Nachmittags 5 Uhr fand in der Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt. (Dz. Z) 


* 
* * 


Der deutſche Archttekten⸗ und Ingenleurberein I 
mit 95 Mitgliedern aus Deutſchland, Oeſterreich und 
der Schweiz geſtern Mittag in Zoppot eingetroffen. 
Den Gäſten zu Ehren wurde dort ein großes Eſſen 
veranſtaltet. Nachmittags unternahmen ſie eine Fahrt 
nach der Weſterplatte, Abends fand ein gemeinſames 
Mahl mit 35 Mitgliedern des Danziger Architekten⸗ 
und Ingenieurvereins ſtatt. Im Artushof, wohin ſich 
die. Gäſte dann begaben, erfolgte die offizielle Be: 
grüßung. Heute früh begaben ſie ſich mit dem Re⸗ 
gierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ nach Marienburg. 


Die Pariſer Reiſe des Zaren. 
Petersburg, 2. Septbr. 
Je näher der Zeitpunkt rückt, wo der Zar der 
franzöſiſchen Hauptſtadt feinen Beſuch abzuſtatten ge- 
denkt, deſto mehr häufen ſich die Commentare über 
die vorausſichtlichen politiſchen Folgen dieſes Ereig⸗ 
niſſes, und da ein Leitarttkler den anderen in Scharf⸗ 
ſinn zu überbleten trachtet, ſo iſt die Gefahr vor⸗ 
handen, daß der politiſche Geſichtspunkt, von dem aus 
wir dieſe Paris⸗Fahrt zu betrachten haben, zum Vor⸗ 
heile Frankreichs in gar nicht zu rechtfertigender 
Weiſe verſchoben wird. Die franzöſiſche Preſſe und 
theilweiſe auch die ruſſiſche leiſten einer ſolchen Ber 
griffsverwirrung großen Vorſchub. So erklärt zum 
Beiſpiel die „Nowoje Wremja“, „daß der Moment 
einer neuen und absolut nicht mehr zweiſelhaften Bes 
ſtätigung jener freundſchaftlichen Uebereinkunft zwiſchen 
Rußland und Frankreich herannaht, welche ſeit 1891 
einen ſo wichtigen und wohlthätigen Einfluß auf die 
Geſchicke Europas gehabt hat.“ Der Phantaſie iſt ein 
welter Spielraum gelaſſen, ſich unter dieſen Phraſen 
alles Mögliche zu denken, ſelbſt ein verbrieftes und 
verſiegeltes Schub: und Trutzbündniß, das die franzöſi⸗ 
ſchen Schmerzen von anno 1870 und 1871 heilt, aber 
auch nur der — Phantaſie! 
te Antrittsviſite des Zaren in Paris, welche das 
Hofreſſort ſchon im Frühling des Jahres als ganz 
ſelbſtverſtändlich in die Netfepläne des Zaren aufs 
genommen hatte, iſt ſpäter wiederholt der Gegenſtand 
ernſteſter Beratbungen geweſen, nicht zum Wenigſten 
aus dem Grunde, daß die franzöſiſche Nation dieſem 
Beſuch eine Auslegung geben könnte, die man in den 
ruſſiſchen Reglerungskreſſen durchaus nicht wünſcht. 
Wenn man ſich aber entſchließt, dieſe Frage, frei von 
allen poltitfchen Vorurtheilen, ganz objectiv zu ber 
trachen, ſo dürfte man vielleicht finden, daß die Unter⸗ 
laſſung dieſes Beſuches für Rußland noch mißlicher ger 
weſen wäre. Schon die wirthſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern ſpielen hier eine große 
Rolle: die Werthſchätzung der ruſſiſchen Staatspapiere 
auf dem franzöſiſchen Markt, die Beſtrebungen 
und Hoffnungen, neue franzöſiſche Kapitalien für die 
verſchiedenſten Unternehmungen zur Auſſchließung 
der Reichthümer des Landes heranzuziehen. Polltiſch 
arbeitet Rußland ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
mit Frankreich zuſammen und hat wiederholt, ſei es 
in Oſtaſien, ſel es auf der Balkanhalbinſel, bei Frank⸗ 
relch ſtets eine energlſche Unterſtützung gefunden. Es 
liegt daher jetzt, wo der junge Zar in faſt allen 
eukopälſchen Großſtaaten feinen Beſuch abſtattet, kein 
Grund vor, Frankreich von dieſem Beſuche auszu⸗ 
ſchlleßen. Bei dem leicht erregbaren Charakler der 
franzöſiſchen Bevölkerung würde ein ſolcher Ausſchluß 
beſonders ſchwer empfunden fein und hätte leicht 
auch der franzöſiſchen Regierung ernſte Verlegenheiten 
bereiten können, weil Diefelbe es nicht verſtanden 
habe, Frankceich die Stellung einer Großmacht zu 


ichern. 

Daß die franzöſiſche Regierung daher ein ſehr 
großes Gewicht auf den Beſuch des Zaren gelegt und 
dieſes ouch in Petersburg zur Kenntutß gebracht hat, 
iſt daher eigentlich ſelbſtverſtändlich. Daß Frankreich 
eine Republik iſt, daß der franzöſiſche Präſident dem 
Geſetze nach Frankreich garnicht verlaſſen und daher 
nicht einmal den Beſuch des Zaren erwidern könne, 
find doch Gründe, die kaum einer ernſthaften Diskuſſion 
werth find. Die franzöſiſche Republik iſt doch überall 
als die Regierungsform Frankreichs anerkannt, und 


der Takt der franzöſiſchen geſetzgebenden Verſammlung 


dürfte zweifellos Mittel und Wege finden, daß der 
Beſuch des Zaren in angemeſſener Weiſe erwidert wird. 

Daß die Pariſer Reiſe des Zaren irgend eine 
Aenderung in der auswärtigen Politik Rußlands 
herbeiführen könnte, iſt durchaus ausgeſchloſſen. Es 
mag ſein, daß in der franzöſiſchen Bevölkerung zum 
Theil derartige Erwartungen gehegt werden, aber die 
franzöſiſche Reglerung thellt dieſelben ſicher nicht. Für 
abſehbare Zeit iſt die ganze Arbeit der ruſſiſchen Politk 
nur auf Erhaltung des europäiſchen Friedens und 
allerdings zugleich auf die Stärkung des ruſſiſchen 
Einfluſſes im europälfchen Staatenbunde gerichtet. 
Von dieſen beiden Geſichtspunkten aus erſcheint die 
Reiſe des Zaren nach Paris nützlich. Das als „voll“ 
behandelte Frankreich wird den ruſſiſchen Rathſchlägen 
noch zugänglicher fein als bisher und die Kreiſe der 
ruſſiſchen Politik nicht ſtören. Bevor der Zar Herrn 
Felix Faure die Hand drückt, hat derſelbe die Herrſcher 
von Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland aufgeſucht 
und hier zwelfellos feine friedliche Politik betont. Daß 
einzelne deutſche Blätter den Pariſer Beſuch des Zaren 
ſehr abfällig kommentiren, iſt ſchwer zu rechtfertigen. 
Weit eber könnten wir es begreifen, wenn man in 
England über dieſen Beſuch ein gewiſſes Unbehagen 
empfindet. i 


Ein armeniſcher Aufruf. 
Sofia, 29. Auguſt. 

Die „Narodni Prava“ veröffentlicht den nachfolgen ⸗ 
den Aufruf des revolutionären armeniſchen Central⸗ 
komitees, welcher die Urſachen der jüngſten Vorgänge 
in Konſtantinopel draſtiſch beleuchtet. Der Aufruf 
lautet in wörtlicher Ueberſetzung: 

„Wir haben bisher ſtets vor Europa gegen die 
türkiſche Tyrannei proteſtirt, doch unſeren Proteſten 
wurde ſyſtematiſch kein Gehör geſchenkt. 

Sultan Abdul Hamid antwortete uns mit einer 
furchtbaren Blutwoche. 
gräßlichen Verbrechens iſt, blieb taub. 

Wir beſitzen nicht mehr dle Kraft, welter zu leiden. 
Die Zeit der diplomatiſchen Spielerei iſt unwleder⸗ 
kehrlich verſtrichen. — Das Blut unſerer Hundert⸗ 
tauſende nationaler Märtyrer giebt uns das Recht, die 
Freiheit zu fordern. 

Entgegen allen Verdächtigungen und falſchen An⸗ 
klagen unſerer Feinde fordern wir nur das für unſere 
Freiheit Nöthigſte. Das find folgende Punkte: = 

1) Ernennung eines oberſten Commiſſars für 
Armenien, der ein geborener Europäer ſein muß und 
von den ſechs Großmächten gemeinſam gewählt wer⸗ 
den muß. 

2) Der Vali, die Mutefarife und die Kalmakame 
5 vom Obercommiſſar ernannt und vom Sultan 
beſtätigt. 


3) Miliz, Gendarmerie und Pollzei werden aus! 


Europa, welches Zeuge dieſes 


der Landbevölkerung gebildet und unter das Commando 
europälſcher Offiziere geſtellt. 

4) Die Gerichtsbarkeit und die Gerichte werden 
nach europälſchem Mufter eingerichtet. 

5) Volle Religtonsfreiheit, Freiheit des Unterrichts 
und der Preſſe. 

6) Dreiviertel der Einkünfte des Landes werden 
für die Bedürfniſſe deſſelben verwendet. 

7) Alle heutigen Steuer⸗ und Gebührengeſetze 
werden außer Kraft geſetzt. 

8) Im Laufe der folgenden 5 Jahre werden keine 
Steuern erhoben und ſämmtliche Steuern, welche 
in den darauf folgenden 5 Jahren für den Sultan 
entfallen, werden zurückbehalten und zur Ausgleichung 
des durch die Revolution entſtandenen Schadens an die 
Beſchädigten ausgezahlt. 

9) Unverzüglich ſoll jedem Eigenthümer das ihm 
geraubte bewegliche und unbewegliche Eigenthum 
zurückgegeben werden. 

10) Die freie Rückkehr aller emigrirten Armenier 
wird geſtattet. 

11) Volle Amneſtie ſür alle verurtbeilten politiſchen 
Armenter wird verkündet. 

12) Eine Commiſſion aus Mitgliedern aller euro⸗ 
päiſchen Mächte wird gebildet, welche ihren Sitz in 
elner der größeren Städte Armenklens hat und die 
ſtrenge Durchführung obiger Beſtlmmungen überwacht. 

Dies ſind unſere Forderungen, und wir werden 
nicht zurückſchrecken, kein Opfer ſcheuen, bis wir alles 
erreichen. 

Von beute an halten wir uns frel von aller Ver⸗ 
antwortlichkeit für alles, was geſchehen wird. Wir 
beweinen bitterlich alle Diejenigen, welche durch dle 
allgemeine Revolution als Opfer fallen oder Verluſte 
erleiden — ſeien es Fremde oder Einheimiſche. Doch 
vor einem rein natlonalen Verluſte und der Trauer 
einer ganzen Natlon muß jeder perſönliche Verluſt 
und Trauer weichen. Das revolutionäre Acmenten 
wird fortfahren, den Thron der Sultane ſo lange zu 
erſchüttern, bis es ſich ſeine Menſchenrechte errungen 
hat, ſo lange noch ein Armenier am Leben iſt.“ 

Es folgen Unterſchrift und Siegel des Conſtan⸗ 
tinopeler armeniſchen Revolutions⸗Centralcomitees: 
Daſchnakzutjün. 

Daß durch eine derartige Proklamation natürlich nichts 
gebeſſert wird, liegt auf der Hand. 
liegt die Gefahr vor, daß fie, in Tauſenden von 
Exemplaren unter der armeniſchen Bevölkerung ver⸗ 
breitet, neuen Gährungsſtoff erzeugen und den türki⸗ 
ſchen Schlächtereien ſchließlich gewiſſermaßen den 
Charakter der Nothwehr aufprägen. 


Ausland. 


Frankreich. 

— Der wegen angeblicher Spionage zu lebens⸗ 
länglicher Deportation nach Cayenne verurtheilte frühere 
franzöſiſche Capitän Dreyfus ſoll mit Hilfe ſeiner Frau 
entflohen ſein. Das „B. T.“ erhält von ſeinem Lon⸗ 
doner Correſpondenten darüber folgendes Privat⸗Tele⸗ 
gramm: „Der „South Wales Argus“ meldet, Capitän 
Hunter vom Dampfer „Nonparell“, der von der Inſel 
Connetable bei Cayenne eingetroffen tft, erzählt, Capltän 
Dreyfus ſei von Grandſalut entflohen. Frau Dreyſus 
erhlelt von der franzöſiſchen Regierung die Erlaubniß, 
bei ihrem Manne zu leben. Anſtatt ſofort nach Grand⸗ 
ſalut zu gehen, hielt ſie ſich in Cayenne auf unter dem 
Vorgeben, daß in Grandſalut kein Arzt fet und ſie ſich 
vorher zu akklimatiſiren wünſche. Zwiſchen Cayenne 


und Grandſalut verſieht ein franzöſiſcher Kutter den E 


Dlenſt. Eines Nachts, nachdem der Kutter die Inſel 
verlaſſen hatte, entſandte ein amerikaniſcher Schooner 
mit Frau Dreyſus an Bord ein Boot an die Küſte 
und nahm Capitän Dreyfus und verſchiedene feiner 
Wärter mit, worauf der Schooner fortſegelte. Man 
glaubt, die franzöſiſche Reglerung wolle die Flucht 
geheimhalten.“ Da die Quelle dieſer Nachricht etwas 
zweifelhaft iſt, ſo muß die Beſtätigung derſelben abge⸗ 
wartet werden. 


Rußland. 

Kiew, 3. Sept. Heute beſichtigte Kalſer Nikolaus 
die Truppen des Bezirks Kiew, welche unter dem 
Kommando des kommandirenden Generals des 9. 
Armeccorps ſtanden. Der Kaiſer war zu Pferde, 
während die Kalſerin, die Großfürſtin Marla Paulowna, 
die Großfürſten Wladimir und Michael, der Kriegs⸗ 
miniſter Wannowski und General Dragomirow der 
Parade von einem Zelte aus zuſchauten. 

Warſchau, 3. Sept. Der Generalgouverneur 
Graf Schuwalow hat geſtern einen Schlaganfall erlitten, 
welcher eine Lähmung der linken Seite zur Folge 
hatte. Der Zuſtand des Grafen ſoll ernſt, jedoch nicht 


hoffnungslos ſein. N 
Griechenland. 

Athen, 3. Sept. Es iſt einigen Aufſtändtſchen 
trotz der Ueberwachung der Grenze durch die Be⸗ 
hörden gelungen, in Mozedonten einzudringen. Die 
gelegentlichen Zuſammenſtöße dauern daſelbſt fort. 
In Epirus herrſcht verhältnißmäßig Ruhe. — In 
Janina ſind die Rekruten in der Feſtung conſignirt, 
man beſorgt Unordnungen. 

England. 

London, 3. Sept. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
meldet, es ſei ermächtigt, ein für allemal zu erklären, 
daß Portugal keinen Zoll breit von ſeinem Gebiete an 
der Delagoa⸗Bay aufgeben werde und daß überdies 
England entſchloſſen ſei, den status quo in dieſem Ges 
biete aufrecht zu halten und keine Störung deſſelben 
zuzulaſſen. 

Spanien. 

Madrid, 3. Sept. Nach einer amtlichen Depeſche 
aus Manila hat zwiſchen den ſpaniſchen Truppen und 
den Aufſtändiſchen bei Baccor ein Zuſammenſtoß 
ſtattgeſunden, bei welchem die Aufſtändiſchen mit 
einem Verluſt von 14 Todten zurückgeworfen wurden. 
— In Bulacan, Pampango und Batangas machen 
ſich ebenfalls Anzeichen einer Erhebung erkennbar. 

— In der Deputirtenkammer richteten die farliftte 
ſchen Deputirten Anfragen bezüglich der Philippinen 
an die Regierung. Ein Deputirter warf der Regie⸗ 
rung Unvorſichtigkeit vor, da die Verſchwörung auf 
den Philippinen ſchon ſeit zwei Jahren gemeldet war. 
Die Haltung des Generalgouverneurs Blanco ſei 
ebenſo tadelnswerth wie diejenige Balleja's auf Cuba. 
— Der Kriegsminiſter vertheidigte den General Blanco 
und fügte hinzu, die Reglerung habe die Truppen auf 
den Philippinen verſtärkt. 

Türkei. 

Philippopel, 3. Sept. Nach Berichten aus 
Conſtantinopel iſt durch zuverläſſige Zeugen erwleſen, 
daß bochſtehende Staats. und Hofbeamte den letzten 
Metzeleien zuſahen, ohne einzuſchreiten, daß fie in 
einzelnen Fällen den Pöbel ſogar aufmunterten. Die 
Olfiztere und die Poltzeikommiſſäre behaupten, der 
erſte ihnen zugegangene Befehl hatte gelautet, Ge⸗ 
waltthaten gegen Andersgläubige und Fremde zu ver⸗ 
hüten. Erſt am Freitag, den 28. Auguſt Nachmittags, 
ſei der Befehl ergangen, die Verfolgung der Armenter 


Im Gegentheil ] S 


einzuſtellen. 
am Sonnabend in ſtrengſter Form erneuert worden, 


Dieſer Befehl ſei Freitag Nacht und 


als die Ausſchreitungen fſortdauerten. Weiter wurde 
feſtgeſtellt, daß in Hanktöt und Kaſſim⸗Paſcha vor 
dem Beginn der Maſſacres Gebete verrichtet wurden. 
Viele der Theilnehmer an den Gewaltthätigkeiten haben 
ihre frühere Beſchäftigung noch nicht wieder aufge» 
nommen, rühmen ſich offen ihrer Thaten und drohen, 


allen Feinden der Türkei ein gleiches Schickſal zu Fi 


bereiten. 
Amerika. 
Indianopolis, 3. Sept. Präſident Cleve⸗ 
land hat den Vorſchlag entſchieden abgelehnt, als 
Candidat für die Präſidentſchaft der Vereinigten 
Staaten auf der hier tagenden demokratiſchen Con: 
vention aufzutreten. 


Von Nah und Fern. 


* Kiel, 1, Sept. Ein unheimliches Seeunglück 
wird von den Inſeln des ſchleswig⸗holſteinſchen Watten⸗ 
meeres gemeldet. Zwiſchen Amrum und Föhr be⸗ 
merkte man Nachts einen hellen Feuerſchein. Am 
folgenden Morgen wurde im Wattenmeer ein Schiffs⸗ 
wrack entdeckt. Das Rettungsboot fuhr hinaus und 
fand die verkohlten Ueberreſte des Luſtkutters „Humor“. 
Der Schiffer Fink hatte ſich mit ſeinem Kutter im 
Wattenmeer vor Anker gelegt, und in der Nacht ſind 
der Schiffsführer und ſein Fahrzeug ein Opfer des 
Feuers geworden. Der Kutter war ein ſehr guter 
Segler und hatte ein kleines Boot im Schlepptau. 
Die Fangleine deſſelben war weder abgeſchnitten noch 
gelöſt, ſondern abgeſengt. Schiffer Fink hat mithin 
des Beiboot nicht benutzt, iſt alſo im Schlafe von der 
Gluth überraſcht worden. 

* Meppen, 1. Sept. Vom Grenzaufſeher zum 
Oberſt, dieſe Karriere hat ein Grenzaufſeher gemacht, 
der vor Jahren in Oſtpreußen als Obergrenzcontroleur 
thätig war. In Ausübung des Dienſtes kam es 
zwiſchen H. und einem ruſſiſchen Offizier zu elnem 
Berwürfniß, bei welchem der deutſche Beamte den 
Ruſſen ſchwer beleldigte und mißhandelte. Die Folge 
dieſes Vorganges war die Strafverſetzung des H. nach 
der holländiſchen Grenze und eine Verwendung als 
gewöhnlicher Grenzauſſeher. Aber auch in dleſer 
tellung machte er der Steuerbehörde viel zu ſchaffen, 
beſonders durch fortgeſetzte Beſchwerden gegen direkte 
Vorgeſetzte. Später wurde er in eine höchſt peinliche 
Unterſuchung verwickelt, die ihn ſo ſchwer belaſtete, 
daß feine Verhaftung bevorſtand. Ehe dieſelbe zur 
Ausführung gelangte, ergriff er die Flucht und blieb 
ſeit jener Zelt trotz aller Nachforſchungen verſchollen. 
Jetzt iſt die verbürgte Nachricht nach hier gelangt, 
daß der ehemalige Grenzaufſeher in Italien es durch 
hervorragende Tapferkeit zum Oberſt gebracht habe 
und eine ſehr geachtete Stellung dortſelbſt einnehme. 

* Magdeburg, 1. Sept. In der Ploetzlyer Mord⸗ 
angelegenheit find jetzt im Ganzen 18 Perfonen, 
unter denen ſich jange verhelrathete Bauern und 
Söhne wohlhabender Landwirthe befinden, verhaftet 
worden. Ueber den vor Jahresfriſt verübten Mord 
wird in Ploetzky Folgendes erzählt: Der Koſſä henſohn 
Smok aus dem benachbarten Pretzien unterhielt mit 
einem hübſchen und veichen Bauernmädchen in Ploetzly 
ein Liebesverhältniß und zog ſich dadurch den Neid 
und Haß ſämmtlicher Ploetzlyer junger Männer zu. 
Die gute Parthie wurde, wie es auf dem Lande 
häufig der Fall iſt, dem Auswärtigen nicht gegönnt. 
Bei einem Tanzvergnügen kam der Haß zum Ausbruch. 


3 wurde eine Schlägerei angezettelt, bei der Alle 
über den S. herfielen. Derſelbe brach bewußtlos 
zuſammen und wurde in dieſem Zuſtande in einem 
Pferdeſtall unter dem Dung verſcharrt, wo er vermuthlich 
den Tod durch Erſticken gefunden hat. Nachdem die 
Leiche hier einige Wochen verſteckt gehalten war, wurde 
ſie in einen nahe gelegenen Teich geworfen. Die 
jetzt vorgenommenen Verhaftungen ſind veranlaßt 
durch zwei Berliner Kriminalbeamte, die mehrere 
5 in den Ploetzklyer Steinbrüchen gearbeitet 
aben. 

* Die Vendetta eines Galeerenſträflings. 
Auf der Inſel Procida kehrte nach verbüßter zwanzig⸗ 
jähriger Bagnoftrafe der Bauer Antonlo Carava in 
ſein Beſitzthum zurück. Er war 1876 wegen Fäl⸗ 
ſchung in Neapel zu dieſer harten Strafe verurtheilt 
worden, und zwar hauptſächlich auf Grund der Aus⸗ 
fagen ſeiner eigenen Schwägerin Elvira Pomonti. 
Kaum zurück, bewaffnete er ſich mit einem Gewehr 
und legte ſich in einen Hinterhalt, wo die Verhaßte 
Abends gewöhnlich mit ihrer Tochter vorüberzugehen 
pflegte. Er ſtreckte zuerſt die Mutter durch einen 
Schuß in den Rücken nieder, darauf auch die Tochter, 
welche mit dem Rufe „Jeſu Marla!“ leblos zuſammen⸗ 
ſank. Hierauf rannte er zu ihrer Behauſung und 
erſchoß dort noch ihren einzigen Sohn, der gerade vor 
der Thür ſaß und Mutter und Schweſter erwartete. 
Am anderen Morgen ſtellte er ſich den Carabinierie 
und wird nun auf Lebenszeit in den Bagno zurück⸗ 
wandern. Wie er erklärte, hätte er nicht länger leben 
können, ohne ſeiner Rache durch Ausrottung der ganzen 
Familie Luft gemacht zu haben. 

* Civetavecchia, 3. Sept. Infolge Hochwaſſers 
iſt der Elſenbahnverkehr auf der Linie Piſa⸗Cecina 
geſtört. In ganz Italien haben die Züge Verſpätungen. 

* Ferrara, 3. Sept. Der hoch angeſchwollene 
Reno bat die Dämme bei Cembalina durchbrochen und 
ouf beiden Seiten die ganze Umgegend überſchwemmt. 
Die Behörden ſind mit Rettungsarbeiten beſchäftigt. 

* Senjationeller Selbſtmord. Karl Ferdinand 
Mautner, Ritter von Markhof, Beſitzer des Brau⸗ 
hauſes zu St. Marx in Wien, einer der größten 
Brauerei⸗ und Brennerei⸗In duſtriellen Oeſterreichs, 
hat ſich erſchoſſen. Der Fall erregt großes Aufſehen. 
Mautner war ſelt längerer Zeit ſehr herzkrank, er 
litt an Nervenanfällen, war mißmuthig und trübfinnig. 
Man nahm zuerſt an, daß er ſich wegen dieſer Leiden 
getödtet habe, aber aus Bemerkungen, dle er in der 
letzten Zeit zu Familienangehörigen gethan, geht her⸗ 
vor, doß er den Selbſtmord verübt hat wegen der 
fortgeſetzten gegen ihn in der Oeffentlichkeit erhobenen 
Beſchuldigungen, er habe Defraudationen und Steuer⸗ 
unterſchlagungen durch falſche Angaben über die Pro⸗ 
duktion ſeiner Brauerei begangen. Vor einiger Zeit 
wurden mehrere feiner Bedienſteten verurtheilt, weil 
ſie Steuergelder des Brauhauſes, anſtatt ſie an die 
Steuerkaſſe abzuführen, unterſchlagen hatten. Mautner 
war dadurch ſelbſt betrogen und geſchädigt worden; 
in der Oeffentlichkeit aber wurde behauptet, daß die 
Defraudationen und Unterſchlagungen zu feinem Vor⸗ 
theil geſcheben ſeilen. Mautners Vermögen wird auf 
mehr als 12 Millionen Gulden geſchätzt. 

* Gleiwitz, 1. Sept. Der Schwindel mit den 
Wundern in Sosnitza im Hauſe der Agnes Slabon 
wird immer größer. Die Slabon iſt trotz eifrigſten 
Suchens ia Sosnitza nicht zu finden, und im Volke 
wird verbreitet, ſie ſei in Jeruſalem. Am Sonntag, 
23. d. Mts., verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle die 
Nachricht von einem neuen Wunder im Hauſe der 


Slabon. Eine Muttergottesfigur von etwa 1 Meter 
Höhe weinte blutige Thränen. Aus allen Ortſchaften, 
ſogar aus dem Koſeler Kreiſe, pilgerten die Leute 
jetzt in hellen Haufen nach Sosnitza, um dieſes große 
Wunder mit eigenen Augen anzuſchauen. Die Poltzei⸗ 
verwaltung, die von dem Geſchehenen Kenntniß er⸗ 
hielt, eilte ſofort an Ort und Stelle, um den That⸗ 
beſtand feſtzuſtellen, und ſiehe da, die Augen der 
gur bezw. die blutigen Thränen waren nichts 
Fu als durch Menſchenhand mit Blut beſtrichene 
Flecke. 


Aus den Provinzen. 


Danzig. 3. Sept. Auf der bieſigen Werft von 
J. Schichau wird in nächſter Zelt ein mächtiger, für 
den Norddeutſchen Lloyd erbauter, überſeeiſcher 
Paſſagterdampfer vom Stapel laufen. Das Schliff iſt 
ein Doppelſchrauben⸗Poſt⸗, Paſſagler⸗ und Fracht⸗ 
damoſer. deſſen Größenverhältniſſe weit über die der 
gegenwärtig größten deutſchen Schnelldampfer hinaus⸗ 
gehen. Die Länge des Schiffes in der Waſſerlinie 
beträgt 160 Meter, die Breite 18 3 Meter, die Tlefe 
vom Oberdeck gemeſſen, 1158 Meter. Die Waſſer⸗ 
verdrängung beträgt brutto 17 700 Tons, die Lade⸗ 
fähigkeit etwa 10 000 Tons, der Dampfer relcht alſo 
an die Größenverhältniſſe unſerer erſten Schlachtſchifſe 
heran. Das Schiff erhält zwei Maſchinen und Doppel⸗ 
ſchrauben; die Geſchwindigkeit wird 14 Meilen in der 
Stunde betragen. Der Dampfer wird mit Ein⸗ 
richtungen für 152 Paſſagiere 1. Klaſſe, 42 Paſſagtere 
2. Klaſſe und mit feſten Einrichtungen für 640 
Zwiſchendeckspaſſagtere verſehen. Gleichzeitig werden 
Einrichtungen getroffen, die es ermöglichen, die Kabinen 
und Kojen für 300 Zbwiſchendeckspaſſagiere aufzu⸗ 
ſchlagen. — Im nächſten Frübjahr läuft ein zweiter, 
kleinerer Dampfer vom Stapel. Geſ. 

Schöneck, 2. Sept. Das neu erworbene Heim 
des Vaterländiſchen Frauenvereins wurde in Anweſenheit 
vieler Städter und der Kinder der Kleinkinderſchule 
vom Schriftführer Herrn Pfarrer Zuwachs eingeweiht 
und der Beſtimmung gemäß dem Vorſtande übergeben. 
Der Verein hat vor einiger Zelt das Corporattonsrecht 
verliehen erhalten. Die Gemeindeſchweſter tritt am 
1. Oktober ihr Amt an. — Der acht Monate hindurch 
hier vertretungsweiſe thätig geweſene Herr Prediger 
Otto iſt vom 3. d. M. nach Vandsburg berufen. 
Herr Pfarrer Zuwachs hat geſtern feine Amtsgeſchäfte 
wieder übernommen. 

Aus dem Marienburger Werder, 2. Sep“. 
Herr Dochring in Petersdorf hat ſein Gut für 70,000 
Mark an Herrn Nu’eld- Kl. Roda, Herr Mühlen⸗ 
beſitzer Damm in Schroop feine Beſitzung für 81,000 
Mark an Fräulein Damm in Schroop verkauft. Das 
Gut Teſchenwalde iſt von dem bisherigen Beſitzer 
Herrn Heß für 120,000 Mk. an Herrn Rentier Rode 
in Elbing verkauft worden. 

Thorn, 2. Sept. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurden als Abgeordnete zum Städte⸗ 
tag in Marienburg die Herren Profeſſor Boethke, 
Kaufmann Adolf und Zimmermelſter Kriewes gewählt. 

Karthaus, 2. Sept. Am Sonnobend Morgen 
entſtand in dem Vliehſtallgebkäude des Ritterguts⸗ 
beſitzers Röhrig in Mirchau auf bisher nicht aufs 
geklärte Weiſe Feuer, welches das Gebäude zerſtörte. 
Das geſammte in demſelben untergebrachte Vieh ver⸗ 
brannte, nämlich 1 Bulle, 17 Kühe, 16 Ochſen und 
5 Füllen. Auch bedeutende Futtervorräthe wurden 
vernichtet. 

Schneidemühl, 2. Sept. Der Rentier, frühere 
Landwirth Franz Schleufner, ein Greis von 71 Jahren, 
machte ſeinem Leben heute dadurch ein Ende, daß er 
Karbolſäure zu ſich nahm. Ueber die Urſache des 
Selbſtmordes verlautet noch nichts Beſtimmtes. 

Krotoſchin, 2. Sept. Wie wir ſchon in elner 


der letzten Nummern mligetheilt haben, iſt am Sonn⸗ 


tag Mittag der Böttchermeiſter Dreſcher 
in Strzyzewo von feiner Ehefrau 
erſchlagen worden. Die Ehefrau war dem 
Trunke in hohem Maße ergeben, und als dieſelbe er⸗ 
fuhr, daß ihr Ehemann dem Gaſtwirth des Dorfes 
die Verabreichung von Schnaps an ſie unterſagt habe, 
gerieth fie darüber jo in Wuth, daß ſie ſich zu der 
verbrecheriſchen That hinreißen ließ. Dem „Poſener 
Tageblatt“ werden über die Blutthat noch folgende 
Einzelheiten gemeldet: Als Dreſcher, ein fleißiger 
Mann, der ungefähr 50 Jahre alt iſt, am Sonntag 
Mittag aus der Kirche kam, gerleth er mit ſeiner 
Frau, mit welcher er ſchon lange in Unfrieden lebt, 
da dieſelbe dem Trunke ergeben iſt, in Streit, well 
das Mittageſſen noch nicht fertig war. Er zog hler⸗ 
auf Rock und Stiefel aus und legte ſich auf's Bett. 
Die Frau nahm nun unverſehens eine Axt und ver⸗ 
ſetzte dem Manne einen Hleb auf die Stirn, fo daß 
der Tod ſofort eintrat; fie legte hlerauf eine Decke 
über ihn und ließ ihn liegen. Früh wunderten ſich 
die Nachbarn, daß D., welcher ſehr früh zu arbeiten 
anfing, noch nicht kümmerte; fie fragten die Kinder, 
welche ſagten, der Vater liege im Bett zugedeckt. Ein 
Nachbar ging in die Stube, hob die Decke auf und 
ſah D. blutüberſtrömt, todt liegen. Die Frau, welche 
eben mit einer Flaſche Schnaps ankam, erklärte auf 
Befragen, fie hätte ihren Mann todtgeſchlagen. Sie 
wurde hierauf per Wagen nach Dobrzyca in's Poltzei⸗ 
geſängniß gebracht und ſpäter gefeſſelt in das Koſch⸗ 
miner Centralgeſängniß eingeliefert. 

Dt. Krone, 2. Sept. Infolge übermäßigen Ges 
nuſſes von unreifen Weintrauben iſt geſtern Abend 
e des hleſigen Malermeiſters Sch. ge⸗ 
ſtorben. 

88 Bütow, 2. Sept. In den Straßen unſeres 
Städtchens ertönte heute Mittag Feuerlärm zu gleicher 
Zeit mit dem von den Schülern der Stadiichule aus 
Anlaß des heutigen Tages zum Ausflug geſchlagenen 
Generalmarſches, was die Bewohner in die größte 
Unruhe brachte. Es brannte das zum Pächtergrund⸗ 
ſtück Jägerhof gehörige von dem Pächter Knitter bes 
wohnte Wohnhaus. Es gelang der freiwilligen F uer⸗ 
wehr, welche ſofort auf der Brandftelle erfchtenen war, 
das Feuer auf das Wohnhaus zu beſchränken. 
Wunderbar iſt es, daß der unmittelbar daran grenzende 
Stadtwald nicht in Brand gerathen iſt. 

Janowitz, 3. Sept. In der Nacht von 
Montag zu Dienſtag wurde auf dem Geböſt des Be⸗ 
ſitzers Oſchinskt zu Schelejewo Abbau ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt, wobei 18 Gänſe und ein fettes 
Schwein in die Hände der Einbrecher fielen. Mit 
welcher Unerfrorenheit die Bande zu Werke gegangen 
iſt, geht daraus hervor, daß ſie ſämmtliche Thiere an 
Ort und Stelle abſchlachteten und alsdann alles nach 
dem in der Nähe befindlichen Walde gebracht haben, 
woſelbſt ſie ihre Beute verſcharrten. Als O. des 
morgens ſeinen Hof betrat, bemerkte er ſofort den 
Dledſtahl und, den Blutſpuren folgend, fand er alsbald 
das verſcharrte Gut. Er machte von dem Geſchehenen 
dem Gendarm in Joſephowo die Anzeige und diefer 
ließ den Ort in der darauffolgenden Nacht bewachen, 
in welcher ſich denn auch thatſächlich die Diebe ein⸗ 


fanden, um die Beute in Sicherheit zu bringen, fie 
wurden dabei aber feſtgenommen. — Wahre Raben⸗ 
eltern find die Arbeiter Dewandowski'ſchen Eheleute 
aus dem Vorwerk Uſtron. Dleſelben haben den Ort 
und ihre vier unerzogenen Kinder heimlich verlaſſen 
und find bis heute trotz eifrigen Recherchen nicht zu 
ermitteln geweſen. 

() Liebemühl, 3. Sept. In der vergangenen 
Nacht 4 Uhr Morgens wurde dle vor einiger Zeit 
neuerbaute Gaſtwirthſchaft des Herrn R. in Tharden 
durch Feuer, welches im Bodenraum zum Ausbruch 
kam, total eingeäſchert. Da das Feuer mit raplider 
Schnelligkeit um ſich griff, iſt es nicht gelungen, auch 
nur Kleinigkeiten zu retten. Die aus Nachbarorten 
zu Hilfe geeilten Spritzen konnten der Macht des 
Feuers in keiner Weiſe Einhalt thun. Das Gebäude, 
Mobiliar und Materlalten des R. find ſehr niedrig 
verſichert und erleidet derſelbe bedeutenden Schaden. 
Es liegt Fahrläſſigkeit vor. 

Biſchofſtein, 2. Sept. Aufſehen erregt hier die 
Verhaftung des Kaufmanns Hermann Meyer. Der 
Schneidermeiſter Wiſchnewskt hatte ſ. Zt. bei der 
Staatsanwaltſchaft angezeigt, Meyer habe einen 
Meineid geleiſtet. Well dieſe Anzeige kein Einſchrelten 
gegen M. zur Folge hatte, wiederholte W. dleſelbe 
Anſchuldigung in öffentlichen Lokalen und ſtellte 
ſchließlich an die Polizei das Anſinnen, es bekannt zu 
machen, daß M. einen Meineid geleiſtet habe. In⸗ 
folgedeſſen wurde W. wegen Verhöhnung der Poltzei⸗ 
gewalt zu acht Tagen Gefängniß verurtheilt. Von 
der Anklage der Beleidigung des M. wurde . freiges 
ſprochen, da die Zeugenausfagen M. ftart belafteten. 
Meyer wurde nach ſeiner Verhaftung nach Bartenſtein 
ins Gerichtsgefängniß gebracht. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 4. September 1896. 


: iche Witterung für Sonnabend, den 

5. Fe vielfach heiter, ſpäter Gewitter⸗ 
inde. 

en Amtsgerichtsrath von Wreſſe 

in Strasburg iſt bel ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand 

der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Der Referendar Edgar Bohnſtedt in Soldau iſt in 
* Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder 
nommen und dem Landgerichte in Danzig zur Be⸗ 

äftigung überwieſen. 
ſch 55 Pfarrberweſer Beltz Mlofti IR zum Pfarrer 
der evangeliſchen Kirchengemeinden des Pfarrbezirks 
Latzig, Dibzeſe Dt. Krone, von dem Patronate berufen 
und bon un den dee ee: 

& e . eſigen Königl. 
un and geſtern unter dem Worfige dez 
Provinzlal⸗Schulrathes Dr. Kruſe die Abiturtenten⸗ 
prüfung ſtalt. Es beſtanden die Prüfung die Primaner 
Bernhard Keßler, Arthur Liſchewskl und Ernſt Erd⸗ 
mann von hier und E. Göritz aus Tiegenhof. Ein 
Primaner wurde zur Prüfung nicht zugelaſſen. Der 
Unterſetundaner Ernſt Dorſch⸗Gr. Beſtendorf machte 
die Einjährig Freiwilligen » Prüfung. Am geſtrigen 
Nachmittage wohnte der Herr Provinztalſchulrath 
= 1 1 1 Gymnaſium bei, 

oncert der Bürgerreſſo 

ſich geſtern eines ziemlich Par e de Heben 
erſten Theile des Programms wurden im Garten, 
die beiden andern im Saale ausgeführt, obwohl die 
Temperatur des geſtrigen Abends ein Concertiren im 
Freien zugelaſſen hätte. Für den Saal dürfte für die 
Jolge Streihmufil vorzuziehen fein. 

‚Der Kirchenchor zu Heil. Drei Königen be⸗ 
abſichtigt, wie wir berelts früher mitgetheilt haben, im 
Laufe dieſes Monats ein großes Concert u 
veranſtalten, bei welchem u. A. auch ein ößeres 
Chorwerk mit Orcheſter und Solis: „Do 1 63 ⸗ 
chen“, Dichtung von Franz Bonn, Muſit von Persal 
zur Aufführung gebracht werden wird Der Dichtung 
liegt das bekannte Märchen vom Dornri 4 

0 m Dornröschen zu 

Grunde, welches durch den Kuß des fie heimführenden 
Frelers aus ibrem todtenähnlichen Schlummer im 
Schloſſe erweckt wird. Eingeleitet wird die Märchen⸗ 
dichtung mit dem Auftreten der Fee, dle in ihrem 
Unmuthe über das Gebahren des Königs der die 
Liebe ſeines holden Tächterlelns verkaufen will, fein 
Reich verſinken läßt. Die Zee fingt: „Beſchloſſen tft 
es, zwingen ſollſt Du nicht ihr Herz mit Deinem 
Stolze. Verſinken laß ich Dein geſammtes Reich 
Jahrhunderte in tiefen Schlummertodt, eh' fie erduldel 
old” unwürdig Loos, gefreit zu werden gegen ihre 
Liebe!“ — „Sel geſegnet, Dornröschen, frei in Liebe 
jet Dein Herz! Schützen ſoll Dich ſtark mein Zauber 
vor dem namenloſen Schmerz. Einſtens zu beglücktem 
Bunde führe ich in Liebe dann an Dein Herz zu 
uter Stunde Dir den rechten Freiersmann.“ — Der 
zweite Auftritt enthält die Kunde des Königs an 
das Volk von der ftattgefundenen Verlobung ſeines 
Töchterlein mit dem reichſten Könige der Welt. Der 
Chor des Volkes fingt Jubelhymnen. Der dritte Auf⸗ 
tritt führt uns in ein Gemach im Thurme des Königs⸗ 
ſchloſſes. Dornröschen zu den Füßen der Fee, die als 
alte Spinnerin verkleidet die Spindel dreht. Sie 
tröſtet die Königstochter; da tritt der König auf, der 
mit zornigen Worten die Entfernung der Spindel ver⸗ 
langt. Doch 5 
d der Fee in Erfüllung. Die Bewohner des 
bes 80 in tiefen, todtenähnlichen Schlaf. 
— Der zweite Theil des Melodramas enthält Chöre 
der Waldgeiſter und einen friſchen, flotten Chor der 
Jäger des Königsſohnes, welchen die Fee zur Ex: 
weckung des Dornröschens entſandt hat. Die Dichtung 
des Chorwerkes vergegenwärkigt uns weiter die Er⸗ 
weckung Schön⸗Dornröschens durch den Königsſohn. 
Hier erreicht die dramatiſche Wirkung der Cempoſitlon 
ren Höbepunkt; auch die muſikallſche Schönheit des 

N 55 1 der beiden Liebend 
Werkes dürfte in dem Duett nden 


(Sopran und Tenor) ibren Culminatlonspunkt finden. A 


Die Dichtung ſchließt mit einem gemiſchten Quartett 
( Fo Al. a und Baß), dem folgender Text 
ZU Grunde gelegt iſt: „Glückselig, wer freiet nach freier 
Wahl . Ihn weckel die Siebe zu ſonnigem Strahl! 
Und blühet der Dorn auch tauſendfach um den ſtei⸗ 
nernen Thurm, um das enge Gemach, die Liebe, ſie 
Ibrenget den Zauber entzwel, fie führt uns zum Lichte, 
Bamacht uns frei!“ 
dell Drei Königen unter der umſichtigen und ſach⸗ 
vorigen Leitung ſeines Dirigenten die Proben zu dem 
5 ſtebend in breiten Strichen gezeichneten Muſikdrama 
Ergckollem Gifer betrieben hal, läßt ſich ein ganzer 
mit Sicherhelt vorausſehen. Wir werden wahr⸗ 
1 HGelegenhelt zaben, bot der Aufführung noch⸗ 
auf zurückzukommen. 8 
der Venice Klaſſenlotterie. Die Erneuerung 
8 Sur zur 3. Ziehung muß bis ſpäteſtens zum 
85 Klaſſennber bewirkt werden. Die Ziehung der 
17. Faptenterie erfolgt in den Tagen vom 14. bis 
u dender. 
an den don Wferdediebſtählen. Wegen Bethelllgung 
vor einigen 2 2 entdeckten Pferdedieb⸗ 


9 


Die beiden fi 


ehe fein Befehl ausgeführt wird, geht 


— Nachdem der Kirchenchor zu lich 


ſtählen find geſtern ferner die Fleiſcher Gottfried Fröſe 
und Heinrich Brandt aus Wolfsdorf Nied. und heute 
der in der Fuhrgaſſe wohnhafte Saudſuhrmann 
Rudolph Hänsler verhaftet worden. Es hat den An⸗ 
ſchein, als ob man es mit einer weit verzweigten 
Diebesbande zu thun hat. Man erzählt ſich, daß etwa 
17 Perſonen die Hand dabei im Spiele gehabt haben 
und daß F. und B. zeltweiſe bis 11 Stück Pferde 
auf der Weide gehabt haben. Die meiſten der ge⸗ 
ſtohlenen Pferde entſtammen wohl aus Oſtpreußen, ſie 
find aber zum größten Theil in der hieſigen Gegend 
umgeſetzt worden. , 

Der neue Anbau am Poſtgebäude fchreitet 
rüſtig vorwärts. So konnte heute ſchon auf denſelben 
der Dachſtuhl errichtet werden. 

Verhaftung. Vor etwa Jahresfriſt hatte ſich der 
hier wohnhafte Schloſſer und Maſchinenbauer Emil 
L. des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und der 
Beleldigung ſchuldig gemacht, ſich dieſerhalb die Straf⸗ 
verfolgung zugezogen, war dann aber verſchwunden, 
weshalb hinter ihm ein Steckbrief erlaſſen worden war. 
Geſtern wurde L. bier ausfindig gemacht und verhaftet. 

Diebſtahl. Einer in der Langen Hinterſtraße 
wohnhaften Putzmacherin wurden am Mittwoch Nach⸗ 
mittag aus einem in ihrem Verkaufsladen befindlichen 
Pult da. 12 Mk. geſtohlen. Der Diebſtahl ſoll von 
drei Jungen im Alter von 9—10 Jahren verübt 
ne fein, 

er Vorſtand des Weſtpreußiſchen Syno⸗ 
dal ⸗ Verbandes hlelt am Donnerſtag Mittag in 
Danzig unter Vorſitz des Herrn Generalſuperintendenten 
Dr. Doeblin eine Sitzung ab. Beſchloſſen wurde, die 
Weſtpreußiſche Provinzial⸗Synode am 24. Oktober im 
Landesbauſe zu Danzig zu beginnen. Die Synode 
wird vorausſichtlich 8 Tage dauern. 

Weſtpreußiſcher Verein jüdiſcher Religions 
lehrer. Nachdem in den Pfingſttagen d. J. eine 
Anzahl jüdiſcher Religionslehrer in Danzig behufs 
Gründung eines Vereins jüdiſcher Religlonslehrer 
Weſtpreußens zuſammengetreten war und nachträglich 
auch noch andere Lehrer ihren Beitritt zu dieſem Ver⸗ 
ein zugeſagt haben, hat ſich nunmehr geplanter Verein 
conſtttuirt, und es find bis zur nächſten General Ver⸗ 
ſammlurg die Lehrer Jaff6⸗Dt. Krone zum Vor⸗ 


eiſenberg⸗ Marienwerder zum Rendanten ges 
wählt worden. Die Mitgliedſchaft wird durch Zah⸗ 
lung eines Jahresbeitrages von 1 Mk., welcher an 
vorerwähnten Rendanten zu richten iſt, erworben. Der 
Verein iſt ein Glied des Verbandes der jüdiſchen 
Lehrervereine im deutſchen Reiche und gehört auch der 
für die jüdiſchen Beamten der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen und Pommern beſtehenden Hilfskaſſe an. 

Im Flaſchenbierhandel wird Seitens der 
Lieferanten, welche kein Flaſchenpfand nehmen, viel⸗ 
fach geklagt, daß eine Anzahl Flaſchen von den Käufern 
häufig zurückbehalten wird, ohne daß dies gerade aus 
vorſätzlichen oder böswilligen Gründen geſchleht. Ein 
derartiges Zurückbehalten von Flaſchen kann aber als 
Unterſchlagung ſtrafrechtlich verfolgt werden. In 
jedem Falle kann daher eine Anzeige des Lieferanten 
immerhin unangenehme Folgen haben. 

Vakaute Kreisthierarztſtelle. Die Kreisthier⸗ 
arztſtelle in Dirſchau iſt frei geworden. Bewerbungen 
ind an den Regterungspräſidenten in Danzig unter 
Beifügung der Befähigungszeugniſſe einzureichen. Das 
ee 300 Mk., die Zulage aus Kreismitteln 


Polizei⸗Verordnung. Der Herr Oberpräſident 
hat unter Zuſtimmung des Provinzialraths für den 
Umfang der Provinz Weſtpreußen verordnet, was 
folgt: § 1. Auf den ſchiffbaren und flößbaren Ge⸗ 
wäſſern der Provinz Weſtpreußen dürfen auf, in und 
an Schiffsgefäßen und Fahrzeugen jeder Art und Be⸗ 
nennung, ſowie auf, in und an Flößen und Bagger⸗ 


fahrzeugen Flſchereigeräthe irgend welcher Art und 


Benennung nur von den daſelbſt zum Fiſchen mit 
ſolchen Geräthen Berechtigten mitgeführt oder gehalten 
werden. § 2. Zuwiderhandlungen werden ſowohl an 
dem Beſitzer der zu Unrecht mitgeführten Geräthe wie 
an dem Führer des Fahrzeuges (Floſſes ꝛc.) mit Geld⸗ 
ftrafe bis zu 60 Mk. geahndet. Im Unvermögens⸗ 
falle tritt an die Stelle der Geldfirafe eine ent⸗ 


ſprechende Haftſtrafe. 


Eine bemerkenswerthe Verfügung hat nach 
der „Gaz. grudz.“ der Landrath in Stuhm an fämmt⸗ 
liche Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher forte 
Poltzeiverwaltungen des Kreiſes erlaſſen. Dieſelbe 
ſoll in Rücküberſetzung aus dem Polniſchen folgenden 
Wortlaut haben: „Häufig gewinnt es den Anſchein, 
als ob Perſonen, die wenngleich ſie aus einer Be⸗ 
völkerung ſtammen, welche für gewöhnlich polniſch 
ſpricht, dennoch das Deutſche ſoweit beherrſchen, um 
ſich in dieſer Sprache hinreichend ausdrücken zu 
können, — bei behördlichen Verhandlungen in zu⸗ 
nehmender Häufigkeit die Kenntniß der deutſchen 
Sprache ableugnen und behaupten, ſie ſeien nur der 
polniſchen Sprache mächtig, ſo daß ihre Anträge ꝛc 
bezw. unter Heranziehung eines Dolmetſchers entgegen⸗ 
genommen und erledigt werden. Dieſe angemeſſen 
zu bekämpfenden Beſtrebungen ſind um ſo mehr 
ungerechtfertigt, als mit der ſortſchreitenden Cute 
wickelung des Schulweſens die Zahl derjenigen Per⸗ 
onen, denen ausreichende Kenntniß der Landesſprache 


fehlt, natürlich immer mehr in der Abnahme begriffen 


iſt, und, falls die Thätigkeit der Behörden in einer 
anderen als der deutſchen Sprache ſich vollziehen 
muß, dies nur in ganz vereinzelten Fällen geſchehen 
kann. Darum mache ich es den angeſtellten Beamten 
und Behörden zur Pflicht, bei allen amtlichen Ver⸗ 
handlungen die Anwendung der polniſchen Sprache 
grundſätzlich auszuschließen, und höchſtens ausnahms⸗ 
weiſe in einzelnen Fällen, wo nach gewiſſenhafter 
Feſtſtellung der Verhältniſſe eine ausreichende Ver⸗ 
ſtändigung in deutſcher Sprache nicht möglich iſt, die 
uwendung der polniſchen Sprache zuzulaſſen. Daß 
bei den Gemeindeverſammlungen und Sitzungen der 
Gemeindevertreter ausſchließlich, deutſch gesprochen 
wird, betrachte ich für fo ſelbſtverſtändlich, daß es 
überflüſſig iſt, noch beſonders darauf zurückzukommen. 
v. Schmeling.“ 

Ordnungsſtrafe. Geſtern kam es in der 
Schöffengerichtsſitzung zu Danzig zu einer elgenthüm⸗ 
ichen Scene. Ein Angeklagter war des Arreſtbruchs 
angeklagt und als Zeugen die Gerichtsvollzleher Janke 
und Neumann⸗Danzig geladen. Der Gerichtshof ſprach 
den Angeklagten frel; die beiden genannten Herren 
zeigten ihre dem Standpunkte des Gerichtshofes wobl 
entgegengeſetzte Anſicht durch Lachen. Daraufhin bee 
ſchloß der Gerichtshof, belde wegen Ungebühr in eine 
Strafe von 50 Mk. zu nehmen. 

Offene Stellen. Pollzelſergeant beim Magiftrat 
in Grünberg i. Schleſ., 1150-1450 Mark Gehalt, 
Meldungen ſofort an den Maglſtrat. — Kaſſen⸗Aſſi⸗ 
ſtent beim Maglſtrat in Liſſa, 900 M. Gehalt, Mel 
dungen fofort an den Maglſtrat. — Geprüfter Thier⸗ 
arzt als Direktor für den Schlachthof in Glauchau, 
2400 Mark Gehalt, freie Heizung und Beleuchtung. 


itzenden, ů 
über⸗ üben en, Brann ebendaſelbſt zum Schriftführer und] K 


Meldungen ſofort an den Bürgermeiſter Brink. — 
Erſter Büreaugehilfe beim Magiſtrat in Schulltz, 
600 M. Anfangsgehalt, Meldungen fofort an den 
Bürgermeiſter Teller. — Erſter Amtsſekretär beim 
Amt in Bottrop. 1800 —2100 M. Gehalt, Meldungen 
bis 1. Oktober er. an den Amtmann Ohm in Bottrop. 
— Küſter und Glöckner in Schöneck i. Weſtpr., 
650 M. Gehalt, Meldungen bis 15. Oktober er. an 
den Gemeindekirchenrath. 

Schöffengericht. Der Arbeiter Auguſt Kaulbarſch 
von hier, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, erhielt 
wegen einfacher Körperverletzung einen Tag Gefäng⸗ 
niß; die Strafe wird durch die Unterſuchungshaft als 
verbüßt angeſehen und der Angeklagte ſofort aus der 
Haft entlaſſen. — Die Arbeiterſrau Veronia Zimmer⸗ 
mann, geb. Floeta, wurde wegen Bedrohung in eine 
Geldſtrafe von 3 Mk. eventl. 1 Tag Haft genommen. 
— Der Tiſchler Reinhold Klein von hier wurde der 
Körperverletzung und Sachbeſchädigung für ſchuldig 
erachtet und erhielt hierfür 10 Mk. Geldſtrafe eventl. 
2 Tage Gefängniß. — Der Malermeiſter Guſtav 
Penkwitt von hier, welcher von der hieſigen Pollzei⸗ 
Verwaltung wegen Uebertretung ein Strafmandat ers 
halten hatte, wurde freigeſprochen und die Koſten der 
Staatskaſſe auferlegt. — Der Kaufmann Hugo Bondi 
in Wien, welcher von dem perſönlichen Erſcheinen im 
Termin entbunden iſt, wurde wegen Betruges in zwei 
Fällen mit ſieben Wochen Gefängniß unter Auferlegung 
der Koſten beſtraft. — Der Arbeiter Auguſt Maxien⸗ 
feld von hier wurde wegen ruheſtörenden Lärms zu 
6 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen Haft verurtheilt. — 
Der Arbeiter Johann Pirchner in Pangritz⸗ Colonie 
wird von der Anklage der Unterſchlagung freigeſprochen 
und die Koſten der Staatskaſſe auferlegt. — Ebenſo 
wird der Dienſtjunge Auguſt Kißner in Pr. Mark 
von der Anklage wegen Baumfrevels freigeſprochen. — 
Der Schiffer Johann Gehrmann in Stuba und die 
Arbeiter Auguſt Barwich und Johann Goerke in 
Zeyer ſind der Unterſchlagung von Faſchinen und 
Streichptählen angeklagt. Nach erfolgter Beweis⸗ 


aufnahme erfolgte Freiſprechung des Erſteren, wogegen 3 


Barwich und Goerke mit je 6 Mk. Geldſtrafe oder 
2 Tagen Gefängniß beſtraft wurden. — Die unter 
ſittenpoltzeilicher Aufſicht ſtehende unverehelichte Emma 
ohn von hier wurde wegen Uebertretung der 
ſittenpolizeilichen Vorſchrift in zwei Fällen zu 6 Wochen 
Haft verurtheilt. — 


Vermiſchtes. 


— Einen geſchriebenen Theaterzettel läßt 
eine wandernde Truppe, die in Teuffenbach, Ober⸗ 
Steyer, Vorſtellung giebt, vertheilen. Er lautet: 
„Ergebenſte Einlatung. Es erget von ſeite der hir 
anweſenten Theatergeſellſchaft die hofliche Einlatung 
zu der heite ſtadifindenden Forſtellung. Heute Samſtag 
den 18 8 1896 gelangt zur Auffirung Honrick Gaugraf 
fon Thüringen. Ein Ritterſtüg in 3 Akte. zum Schluße 
folgt eine gomiſche Pantomine unter dem Thütel der 
Dorf Abodeger oder der Schlaue Pazient. Anfang 
8 Uhr. im Gaſt bauzur Boſt.“ 

— Amerikaniſches Hotel⸗Erlebnißt, Miſter 
Brown hat einen Beſuch in einem Hotel Philadephias 
zu machen. Er läßt im Empfangsraum ſeinen Regen⸗ 
ſchirm ſtehen, nachdem er an den Griff vorſichtshalber 
einen Zettel folgenden Inhalts befeſtigt hat: 

„Dieſer Regenſchirm gehört einem Akrobaten, der 
Rippenſtöße von 250 Pferdekräften austheilen kann. 
Ich komme in 3 Minuten wieder!“ 

Nach Beendigung der Viſite begiebt ſich Miſter 
Brown wieder nach dem Empfangsraum, ſucht aber 
dort vergeblich nach feinem Schirm. Er findet nur 
ein Billet vor: 5 . 

„Dieſe Karte hat ein Schnellläufer zurückgelaſſen, 
der ſplelend 20 Meilen in der Stunde zurücklegt. 

Ich komme nicht wieder!“ 


Telegramme. 
Dresden, 4. Sept. Der Kaiſer iſt mit dem 


Prinzen und dem Prinzregenten Albrecht nach herz⸗ 


licher Verabſchiedung vom König Albert und Prinzen. 
Georg Vormittags 9% Uhr nach Breslau abgereiſt. 

Wildparkſtation, 4. Sept. Die Kaiſerin iſt früh 
7 Uhr 30 Minuten mittelſt Sonderzuges nach Breslau 
abgereiſt. 

Breslau, 4. Sept. Der Bahnhof, der Ring 
und die anliegenden Straßen find feſtlich geſchmückt. 
Die an den Kreuzungspunkten errichteten Ehrenpforten 
bieten einen prächtigen Anblick. Die Häuſer ſind bis 
in die höchſten Stockwerke mit Kränzen, Blumen und 
Eichenguirlanden geſchmückt. Schon vom frühen 
Morgen an wogen ungeheure Menſchengen in den 
Straßen. Auf dem Platz vor dem zu enthüllenden 
Denkmal ſowie vor dem Rathhauſe hat das Publikum 
ſchon ſeit 10 Uhr Vormittags Poſto gefaßt. Aller 
Orten find Telbünen errichtet worden. In den 
Schaufenſtern erblickt man zwiſchen Grün die Büſten 
des Kaiſerpaares. 

Breslau, 4. Sept. Das Katſerpaar iſt kurz vor 
13 Uhr hier eingetroffen und wurde von den Spitzen 
der Behörden auf dem Bahnhofe empfangen. Darauf 
erfolgte der Einzug in die prächtig geſchmückte Stadt 
unter dem Jubel der Bevölkerung. Voraus ſuhr die 
Kaiſerln, dann folgte der Kaiſer zu Pferde. Bis zum 
Denkmalsplatze bildeten Truppen Spalter. Die Kaiſerin 
begab ſich zunächſt nach einem für ſie beſonders er⸗ 
richteten Zelt, woſelbſt ſie von den Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen empfangen wurde. Die Enthüllung des 
Denkmals begann mit einem altdeutſchen Geſang. 

Spandau, 4. Sept. Geſtern Nachmittag explo⸗ 
dirte eine noch nicht krepirte Granate, die durch ein 
Verſehen in den Schmelzofen gerathen war, in der 
Geſchützgteßerei Spandau. Der Arbeiter Lorenz wurde 
ſchwer, zwei andere Arbeiter leicht verwundet. 

Kiew, 4. Sept. Das Zarenpaar trat geſtern 
Abend 7 Uhr unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der 
Bevölkerung die Reiſe nach Breslau an. 

Warſchau, 4. Sept. Weiteren Meldungen zu: 
folge fühlte Graf Schuwalow am 2. September Nach⸗ 
mittags ſich unwohl, zugleich äußerte ſich auch eine 
Lähmung der linken Hand und des linken Fußes. 
Unverzüglich angewandte Blutegel brachten eine gute 
Wirkung hervor. Geſtern war die Gefühlsfähigkeit 
der linken Seite ſichtlich gebeſſert und läßt der Zu⸗ 
ſtand im allgemeinen keine Gefahr befürchten, obwohl 
der Patient ſich noch hüten muß. 


Athen, 4. Sept. Ein ſtarkes engliſches Ges 
ſchwader unter dem Befehl des Generals Seymour iſt 
in Phaleron eingetroffen. 

London, 4. Sept. Ein Dampfer, welcher in 
Stornoway eingetroffen iſt, meldet, daß Island in 
der Nacht vom 26. zum 27. Auguſt von einem Erd⸗ 
beben heimgeſucht wurde, dem ärgſten ſeit 1784. Das 
Centrum des Erdbebens war der Hekla. Viele An⸗ 
ſiedelungen und zwei Kirchen wurden zerſtört und 
viel Vieh getödtet. Reykjalctk hatte nur wenig zu 
leiden. Ueber Verluſte von Menſchenleben iſt noch 
nichts bekannt. 

Conſtantinopel, 4. Sept. Zur Aburthellung 
der Theilnehmer an den Metzeleien iſt ein Stand⸗ 
gericht eingeſetzt worden. Vorſitzender iſt der Türke 
Nabib Effendi, Beiſitzer find 4 Türken, 2 Armenier 
und 2 Griechen. Gegen die Urtheile iſt Berufung 
nicht geſtattet und ſind dieſelben ſofort vollſtreckbar. 

Philippopel, 4. Sept. Geſtern waren die Gene⸗ 
rale im Palaſt zur Berathung verſammelt. Ein hoher 
Beamter des Arbeitsminiſterlums, armeniſcher Nattonalis 
tät, wurde wegen compromittirender Schriften vers 
haftet. Die Armenier von Skutari ſchaffen ihre 
Familien an ſichere Orte, weil dort Uaruhen befürchtet 
werden. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Septbr., 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börfe: Feſt. Cours vom | 39 | 49 
4 pCt. Deutſche Reichsanleige.. . . . 105 10 105 20 
3½ pCt. „ Re Saure 104 50 104 4) 
3 PCt. „99509940 
4 pt. Preußiſche Eonſols 105 10 10500 
3½ pCt. x 200 1104,70 104 70 
768860060 99,70 99 60 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 1002 100,20 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100 20 100,00 
Oeſterreichiſche Gnldrente . . . . . 048 |104,90 
4 pCt. Dep e Goldrente 104 30 104 40 
e er anknorn 170 55 170 60 
Ruſſiſche Banknoten 217 90 | 217,35 
4 pCt. Rumänier von 1890. . | 8770| 8770 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6480| 6490 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 830 88 30 
Disconto⸗Comman diet 2129) 213 20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 124,75 124 70 

Produkten ⸗Börſe. 

err an unser ehe 3.9 419 
Weizen 51 3 148 70 149,00 
Dibbern 146 20 | 146 50 
Roggen September . . 2.2»... | 117 20 117 70 
DOber = res kngeher a 117 70 118 20 

Tendenz: befeſtigt. 

FF 2140| 21 40 
Nb ther 50,2) 50 70 
Dezember, 49,60 | 500) 
Spiritus September . . » 2.2... 39 10 3919 


Königsberg, 3. Septbr., — Uhr — Min. Mittags. 
x on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excel Faß. 
Loco contingentirt. 55,50 & Brief. 


Bere has in due 


eee 35,50 4 Brief. 
LE re 35,00 A Brief. 
ee 2 7 34,80 1 Geld. 
ER ar ee 34,30 % Geld. 


Danzig, 3. Septbr. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
ab: 300 Tonnen. ) 
inl. hochbunt und weiß 141 
en 139 
Tranſit 5 bunt und weiß 107 
„„ hellbunrt 10⁵ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 139 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
Le Re ee ech 193 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 69 
Regulirungspreis 5 freien Verkehr | 104 
Gerſte, große (660700 g)) 127 
leine (625—660 h)) 110 
gel, inländilcher. - an. 0. 113 
rbſen, inländiſcheuh 110 
7 77515 r 90 
Rüben, inländiſchehe e 182 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 3. Septbr. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 53,75 Br., nicht contingentirter 33,75 
Br., Juli 33,25 Gd., Juli⸗Auguſt —,— Gd. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 3. Septhr. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 10,20. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 9,75. Ruhig. Gemahlene Raſſi⸗ 
nade mit Faß 25,25. Melis I mit Faß —,— Ruhig. 


3. Septbr. Schlußkurſe.] Mixed numbers 
sh 3½ d. Stetig. 


Viehmarkt. 

Danzig, 3. Septbr. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 18, Ochſen 8, Kühe 29, Kälber 19, Schafe 
78, Schweine 270, Ziegen — Stück. 2 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
22—26 A, Rinder 19—28 4, Kälber 30—34 A, 
Schafe 19—22 ‚A, Schweine 32—36 I., Ziegen — A 
Schleppend. 


Glasgow 
warrants 46 


Grunau, 3. Septbr. Es ſtanden zum Verkauf 
437 Rinder, bei langſamen Geſchäft wurde der Markt 
nur zu / geräumt, bezahlt wurde per 100 Pfd. lebend 
Gewicht 28 bis 31 Mk. 


Zurückgesetzte 
Woll- und Waschstoffe 
im Ausverkauf. 


Waschstoffe 

Al aka Muster |. waschecht 
en auf Verlangen ee 
Be . franco laine = 
à M. 1. 15 Pfg.] ins Haus. * 60 Pfennige 
per Meter per Meter 


versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
neueste Modebilder gratis 
Oettinger & Co., Frankfurt am Main. 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 
Buxkin von M. 1.35 Pfg., Cheviots von 
M. 1.95 Pfg. an per Meter. 


Hugo Alex. Mrozek, Elbing, 


Friedrich Wilhelms-Platz 1 5, 
Tuchhandlung Herrenconfection 


erlaubt ſich den Eingang 


sämmatlicher N euheiten für Herbst und Winter 
Tuchen, Buckskins, Rammgarnen, Cheviots, Toden, Paletot- u. Mantelſtoffen 


Die Auswahl iſt außerordentlich reichhaltig und ſchön, die Qualitäten geſund und gut und die Preiſe äußerſt billig. 
Außerdem empfehle ich in nur guter Qualität und größter Auswahl zu billigſten Preiſen 
Frisaden, Flanelle, Moltons, Schlaf- und Badedecken, Reisedecken, Wagendecken, Plaids, Teppiche, Läuferstoffe, Vor- 
lagen, Angorafelle, Regenröcke, Jagdwesten, Tricot-Unterkleider, Hüte, Mützen, Schirme, Cachenez, Oberhemden, 
Serviteurs, Kragen, Manschetten. 


ergebenſt anzuzeigen. 


Eſbinger Standesamt. 
Vom 4. September 1896. 

Geburten: Schloſſer Heinrich 
Haeſe T. — Poſtſchaffner Carl Siebert 
S. — Arbeiter Johann Mecklenburg T. 
— Müller Friedrich Kauſchus T. — 
Fabrikarbeiter Otto Krauſe T. — 
Schloſſer Auguſt Bluhm S. 

Aufgebote: Sail. Bank⸗Aſſiſtent 
Richard Bückling⸗Danzig mit Margarethe 
Lazarowicz⸗Elbing. — Schloſſer Guſt. 
Ott mit Emma Weber. — Müller 
Gottfried Marquardt mit Eliſabeth 
Klingenberg. 

Sterbefälle: Kaufmann Eduard 
Barthels. zT, 2½ M. — Arbeiter W. 
Pirr S. 1 J. 3 M. — Arbeiter Friedr. 

Schmidt S. 18 T. 

Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Paula Kucharski mit 
dem Aſſekuranz⸗Inſpektor Herrn Rich. 

Werning⸗Königsberg. 

Geboren: Herrn Angerer⸗Inſterburg S. 
Herrn Dr. Perk⸗Guttſtadt T. 
Geſtorben: Frau verw. Paul Fiſcher, 
geb. Kuhn⸗Memel. — Herr Königl. 
Lootſenamts⸗Aſſiſtent Carl Grund⸗ 
mann⸗Neufahrwaſſer. — Frau Regina 
Scherwinski, geb. Treptau = Danzig. 
— Herr Cornelius Wilhelm⸗Danzig. 


Liederhaln nan 


Maler⸗ u. Maurerfarben, 
ſtreichfertige Oelfarben, 


Leinölfirniss, Lacke, Pinsel, 
Blattgold, Broncen, Car- 
bolineum, nur beſte Waare, 
zu auerkaunt billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 


Pianinos, das Vollkommenſte der 
Neuzeit, wegen Fortzuges ſehr billig 
Inn. Mühlendamm 17. 
Gebrauchtes, ſehr gut erhalten, billig. 


Elbinger Schauſpielhaus⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Zur General⸗Verſammlung wer⸗ 
den die Actionäre auf Montag, den 
21. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, 
im Rathhauſe hier, Zimmer Nr. 31, 
eingeladen. 

Tagesordnung 

1) Bericht des Aufſichtsraths über die 
Lage des Geſchäftes unter Vor⸗ 
lage des Gewinn⸗ nnd Verluſt⸗ 
Contos und des Direktionsberichtes. 

2) Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren für 
das Rechnungsjahr 1. April 
1896/97. 

3) Beſchlußfaſſung, betr. Dividende. 

4) Wahl der Mitglieder des Auſſichts⸗ 
rathes. 

Die Bilance nebſt Gewinn⸗ und 
Verluſt⸗Conto und der Directionsbericht 
liegen vom 5. bis einſchl. 19. d. Mts. 
Vorm. bei Herrn Haertel & Co. hier 
aus. 

Elbing, den 4. September 1896. 
Der Aufſichtsrath. Der Direktor. 

Sauerhering. Danehl. 


5755 


u Zur deutschen Krone. 


E 
b Gute Biere. a 
U Stammfrühstlck à Portion 30 Pf. ni 
2 ˙² 


Alles Zerbrochene, 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet am 
allerbeſten der rühmlichſt bekannte, in 
Lübeck einzig prämiirte 

Plüss-Staufer-Kitt, 
nur ächt in Gläſern à 30 u. 50 Pfg. in 
Elbing bei: J. Staesz jun., Drog., 
Waſſerſtr. 44 und Königsbergerſtr. 84; 
Rich. Wiebe, Drog.; Joh. Leistikow, 
Apoth. z. ſchw. Adler; Bernh. Janzen; 
Fritz Laabs, Drogerie z. Roth. Kreuz, 
Junkerſtr. 34/35. 


Jllustrire 
See neee, e d m 


DI. N. ＋ 
1 


0 Westnrenssische Conıas-Brennerei 


von 


Paul Schiller, Elbing, 


empfiehlt ihre aus s besten Traubenweinen auf Fe App? gebr annten 


(Cognac's. 


oe en ee See 
EPfandleih-u.Lombard-Geschäft| 


Vorbergſtraße 6 
(in der Nähe des Theaters) 


heute eröffnet worden. 
g 8. u 


Fettkäfe, 


pro Pfund 80 5, . 
empfiehlt 


H. Schröter, 


__ Wolterei, Gleis 
Zum Waſchen u. Reinigen 


von Stoffen empfehle ich: 
Waschholz, Quillaya-Rinde, 


echte Gall- und spanische 


Seife, Benzin, Seifen &Ter- 
pentin - Spiritus Salmiak- 
geist, Opel etc. 


Rudoiph Sausse, 


Drogen- und Farbenhandlung. 


Reinecke’s Subnenfabrik 


Hannover. 


F la. 


ſucht von ſof. 


Elwa ! Jahr me glichen Jade Auna wichen 
Fee 
beſter Qualität empfiehlt 


bramowski, 
Inn. Mühlendamm 19a. 


Automat. Massenfänger 
für Ratten 4 — 5 
für Mänſe . 2 Mar 

fangen woche lang ohne Veaufſch⸗ 

tigung 20 bis 50 Stück in einer 

Nacht, hi nterlaſſen keine Witterung, 

ſtellen RR von ſelbſt wieder. 


Anerkennungen. Verfandt 
vorher. Geldeinſ. od. Nachn. 


Teig 4 ‚Nenheiten- Vertrieb. 
1.2 lin C., Seydelſtr. 5. 7 
. 


Einen ordentlichen 


Laufburſchen 


Hermann Barke. 


Weingarter 


weiße Kartoffeln 


koſten von jetzt ab bis auf Weiteres 
5⸗Liter⸗Maaß in den Läden 
22 Pfg., 


an 207 vom gs 
20 Pfg. 
H. Schröter, 


Molkerei, Elbing. 
Für Behörden, Juduſtrielle, 
Private! 


orzellan - Schilder, 


mit Aufſchrift empfehlt 
Ernst Schwarzer 
Porzellan⸗Malerei, 
Paar, Kürſchnergaſſe Nr. 2. 
2 flüchtige ſolide Commis 


ſuche für mein Colonialwaaren⸗ und 
Sa Pet 
Louis Lohrenz, Königsberg, 
Kronenſtraßen⸗Ecke. 

Ein kräftiges, junges, chriſtliches 
Mädchen, das Luſt hat, das Plätten zu 
erlernen und in der Wirthſchaft behilflich 
zu ſein, kann ſich unter „G. 120, in 
der Expedition dieſer Zeitung melden. 


Von der Reiſe zurückgekehrl! 


Dr. Deutsch, 
Kreisphyſikus. 
Meine 


Chorſtunden 


beginnen wieder Montag, den 7. 
September. 


Marie Krüger. 


Herbst- und Winter-Saison 1896197. 


Die f für die Saiſon perſönlich eingekauften Neuheiten in 


Anzug, Waletot- und Hoſen⸗Stoffen 


ſind in großer Reichhaltigkeit eingetroffen und gebe die vorzüglichen Qualitäten in 


Kammgarn, Buckskin, Cheviot eic. 


dem geehrten Publikum Gelegenheit, den Bedarf zu unerreicht billigen Preiſen zu decken. 


Herbſt⸗ und Winter⸗Anzüge nach Maaß bon Mk. 36,00 an. 


1 Winter⸗Paletots 


77 I 


[dd » 
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Die Anfertigung der Garderoben geſchieht unter Leitung bewährter Kräfte in kürzeſter Zeit unter Garantie für tadelfreien Sitz. 


Anfertigung von Uniformen jeder Art. 


Simon Zweig, Elbing. 


Tuchausſchnitt zu En gros-Preiſen. 


= orte. au neee n 


Wenn Frauen rauchen. 
Von Fr. Regensberg. 5 
Nachdruck verboten. 


früher jedoch ſehr viel geſchah. Sophie Charlotte, 
5 Preußens erſte Königin, war dem Genuſſe des Schnupf⸗ 
daß „das Aergerniß von oben“ komme. Bei einer! tabaks mit wahrer Leldenſchaft ergeben und konnte 
franzöſiſchen Zeitſchrift fragte kürzlich eine Leſerin an, ſelbſt bei großen Feſten nicht ohne „Prleschen“ aus⸗ 
ob eine Frau ſich das Rauchen erlauben dürſe, ohne kommen. Es gab damals keinen Hof in Europa, an 
diesen der Schicklichkelt zu überſchrelten, und das dem die Damenwelt nicht tüchtig geſchnupft hätte, 
betteffende Blatt erſuchte eine Mitarbeiterin, die] und natürlich glaubten nun, wie dies auch heute 
durch verſchiedene Werke über den ſogenannten „guten noch fo zu geſchehen pflegt, die meiſten Frauen „von 
Ton“ bekannte Baronin Staff, den Beſcheid zu er⸗ Stand“ dies Beiſplel nachahmen zu müſſen. 
a theilen. e de 8 ſo lautete dieſer, „rauchen Die Mehrzahl der Männer wird es übrigens wohl 
allerdings die Damen der feinen Welt nach Herzenslust, noch lieber ſehen, wenn Damen rauchen, als wenn ſie 
Kal Ihnen N Beispiel gegeben wird. Die schnupfen. Auch jet daran erinnert, daß Fürſt Bis⸗ 
b „auf] Nalſerin von Oeſterreich raucht kläglich dreißig bis] marck die Cigarre einen Charakterverbeſſerer genannt 
der ganzen Erde bat, übergehen und bei allen ſich jo] bierzig lürkiſche oder ruſſiſche Cigareften und hat ſchon] hat, da man mit einer ſolchen in der Hand nicht fo 
tief hat einwurzeln können“ felt vielen Jahren die Gewohnheit, nach dem Diner 
Tbatſächlich giebt es auf dem ganzen bekannten einige Züge aus einer rieſigen, grobgearbelten Cigarre 
Erdenrund wohl kaum irgend ein Land oder Volk, in zu thun, während ſie eine Taſſe Moda ſchlürſt. Auf 
dem und . 9 ar He au Ihrem Schreibtische fiebt e eine Herne Büchſe 
De neden und Dafür, daß auch das Ewig: ne Bose ait Funden 
Weſbliche in ſteigendem Maße dieſer Paſſion huldigt, 
bietet ſogar das neue Elſenbahnbetrlebs⸗Reg ement für 
Deutſchland einen unzweideutigen Beleg. or Erlaß 
deſſelben wurden nämlich die in den Frauenab⸗ 
thellungen fahrenden Damen ſo häufig von Rauche⸗ 
rinnen beläftlgt, daß ſich aus dieſem Grunde 
eine Abänderung der früheren Beſtimmungen als noth⸗ 
wendig herausſtellte. Bet Abfaſſung des mit Ende 
1892 außer Kraft getretenen Betriebsreglemens hatte 
man es noch als ſelbſtverſtändlich anſehen dürfen, daß 
in den Frauenabtheilungen nicht geraucht werde, und 
deswegen auch eine darauf bezügliche Beſtimmung 
unterlaſſen. Seitber wurde indeſſen den deutschen 


haupt können ſich dle rauchenden Damen, wenn man 


5 { g int gegen Ende die * 
fie wegen dieſer Liebhaberek tadelt, darauf berufen, Senden de e Monate: „Die Pere 


Oſtpreußen. Bilder aus der Geographie, Geſchichte 
und Sage unſerer Heimatprovinz. Für Haus und 
Schule bearbeitet von A. Ambraſſat, Rektor der ſtädt. 
höh. Töchterſchule in Wehlau.“ Das Buch iſt be⸗ 
ſtimmt, einem lange empfundenen Mangel abzuhelfen. 
Denn, obgleich die Litteratur über die verſchledenen 
Zweige der Heimatkunde Oſtpreußens keine geringe iſt, 
ſo hat doch ſeit langer Zeit eine größere, zuſammen⸗ 
hängende Darſtellung, die Oſtpreußen allein zum Ge⸗ 
genſtande hat, gefehlt. Das jetzt zur Veröffentlichung 
kommende Werk behandelt die Landes⸗ und Volkskunde 
Oſtpreußens in abgerundeten, für ſich beſtehenden, aber 
doch unter einander im Zuſammenbang ſtehenden 
Bildern. Es bringt darauf das Nothwendigſte aus 
den ep cane rate der Provinz und 
endlich die Ortſchaftskunde. Die Darſtellung iſt eine 
ſchlichte und zeugt von warmer Verehrung für unſer 
Stammland. Bei der Auswahl des Stoffes haben 
den Verfaſſer lediglich praktiſche Geſichtspunkte ge⸗ 
leitet. Die ganze Arbeit ſtützt ſich auf ein äußerſt 


i indet, „daß ein barbartſcher Gebrauch der 
ſchämend fiden Rauch der trockenen Blätter 1 


der a fioßen oder dieſelben Blätter in gepulver⸗ 


ide in die Naſe zu flopfen, von den Rothe 
binnen zn meiden, gelben und ſchwarzen Menſchen a 


leicht ungeduldig werde, auch nicht aufbrauſen könne 
e blelleicht verſucht der eine oder andere Pantoffel⸗ 
held auf feine Autorität hin es einmal mit dieſer 
Methode zur Zähmung der Widerſpänſtigen“. Uebri⸗ 

Atta erſt vor Kurzem eine Dame der engliſchen 
Ariſtokratſe, Lady Colin Campell, ſelbſt elne leiden⸗ 
ſchaftliche Raucherin, in einem von ihr geſchrlebenen 
Artikel allen Ehegatten verſichert, daß bäuslicher Zank] reichhaltiges und ſorgfältig ausgewähltes Quellen⸗ 
und hyſteriſcher Weinkrampf verſchwinden würden,] material. Der Preis für das 25 Bogen ſtarke Buch 
wenn fie ihren Gattinnen das Rauchen geſtatteten, das] wird 4 Mk., elegant geb. 5 Mk. betragen. 
ſogar auf „böfe Zungen“ mildernd einwirkft e. ES | 

Dagegen hat nun Mrs. Lynn Linton alsbald ihre Vermiſchtes 


Stimme erhoben, um das Ra der Frauen und - 
— Den Roman einer Gräfin erzählen die 


Mädchen unbedingt als unwelblich und abſcheulich zu 
Wiener Blätter wie folgt: Am Sonntag fiel eine 
Bewohnerin des Hauſes Nr. 9 der Althanngaſſe im 


verdammen. Sie ruft auch gleich die Männer zu 

unnachſichtigem Einſchretiten dagegen auf, indem ſie 
ihnen alle üblen Folgen ausmalt, die es für ſie haben] neunten Bezirk, als ſie eben über den Hof gehen 
jſiwerde, wenn ſie es zulleßen, daß die Evastöchter fi | wollte, unter heftigen Krämpfen bewußtlos nieder. 
e g Auch die Kalſerin⸗Mutter von Rußland hat fi Jan Pfeiſe und Eigarre gewöhnten. Der Geruch des] Ein berbeigeholter Arzt konſtatirte als Urſache des 
Eiſenbahnverwaltunge 1 in der Beweis geliefert, | von dem Zauber des Nikotins berücken laſſen. Aber] nichtswürdigen Krautes würde ſich in ihrem Haar] Unfalles — Erſchöpfung "Infolge Nahrungsmangels. 
daß auch 1 55 55 önnen, denen man dies ſie raucht niemals anderswo als in ihrem Boudolr, einniſten, wie in ihren Gardinen. „Man denke! Ein] Die Unglückliche, welche auf dem Steinpflaſter des 
Vergnügen in c rten Frauenabtheilungen der] das eine getreue Nachbildung eines der ſchönſten Säle] Weib, das einen Säugling nährt und dabei eine] Hofes ohnmächtig lag, war die 46jährige Komteſſe 
Sn e ed 100 zu wehren vermochte, weil es] der Alhambra und ganz mit Palmen gefüllt iſt. Auf Clgarre raucht! Man denke! Deine Köchin ließe die Sivla Olympia Laura Colloredo⸗Mels. Der Hunger, 
eben 8 ald er 30 ac In die neue Verkehrsordnung | einem breiten und niedrigen Divan liegend, bläſt die Aſche ihrer Pfeife in Dein Lleblingsgericht fallen!] der fie quälte, hatte ihre letzten Kräſte verzehrt. Aus 
iſt desha 51 115 ch das Verbot des Rauchens in] hohe Frau in die mit Wohlgerüchen angefüllte 1 Man denke! Dein Stubenmädchen würde bei der altadellgem, aber verarmtem Haufe ſtammend, hatte 
den Frauena engen. Oufgenommen worden. Dies ihres Retlro die Rauchringe, denen ſie träumeriſch mit] Toilette kleine Löcher mit ihrer Cigarre in Deinen |fie in ihrer Jugend einen Fehltritt begangen und 
jenigen ar e es ſchönen Geſchlechts, eilt den ſchönen dunklen Augen folgt, die dabei weit über ſchönen Brokat brennen! Alle die tauſend Haus⸗ war von ihren Verwandten verſteßen worden. Von 
während der Bahr zu rauchen wünſchen, müſſen ſo⸗ das, was fie umgiebt, hinweg zu [hauen ſchelnen. So haltungspflichten, welche uns zufallen, durch eine] Stufe zu Stufe ſank das adelige Fräulein, dem jetzt, 
mit in den 1255505 2 Rauchabthellungen Platz nehmen] gelingt es ihr, wenigſtens zul ugenblicke ſo Manches FUntverjalpteife geſtört oder vernichtet" ©" wo Alter und Krankheit ihre Rechte geltend machen, 
— bis 2 er auch bei uns dahin kommt, daß] zu vergeſſen, was fie beunruhlgt und bedrückt. Von berühmten Frauen war namentlich Georges] nur ein Sohn im Aller) von 27 Jahren zur Seite 
man für N qualmende holde Weiblichkeit beſonderef Noch viel mehr raucht die Königin Margherita von] Sand. eine leidenſchsſtliche Raucherin, und zwar] ſteht, der durch die Schuld der Mutter jeder Er⸗ 
Wogenabtheilungen mit der Aufſchrift „für Rauchfrauen“] Italſen, und nicht blos in der Einſamkeit. Ste erklärt,] rauchte fie — aus der Pfeife. Sle ſchreibt in ihren ziehung bar, ſich als Tagelöhner den Lebensunterhalt 
N, In Rußland nämlilch, wo das Rauchen in] daß der Genuß des Tabaks für ihr Woblbefinden noth⸗Reiſebrlefen vom Jahre 1838: „Wenn während verdienen muß. Mutter und Sohn bewohnten bei 
Damenkrelſen ſehr ſtark verbreitet iſt, hat der Verkehrs⸗ wendiger ſei wie alles Andere, und König Humbert meiner Abweſenhelt die Republik proklamirt werden einem Tiſchler eine Kammer, welche ſie noch mit 
1 55 berelts angeordnet, daß die Züge auch Rauch⸗ Bft einer Ihe Gemahlin niemals zu widerſprechen.] ſollte, jo möge man mir Alles nehmen, was ich be⸗ fünf anderen Perſonen thellen müſſen, da ihre Ein⸗ 
cbupes für Damen“ führen ſolle. Die Königin Regentin von Spanien verbraucht] ſitze. Man gebe meine Ländereien Jenen, die nichts] nahmen nur aus dem kargen Wochenlohn des jungen 
In Spanten rauchen die Damen allgemein, des egyptiſche Cigaretten in ungeheuren Mengen, und haben; man mache aus meinem Hause ein Spital für] Mannes und aus einer kleinen Pfründe von 6 Gulden 
Geichen im ganzen Orient auch in Frankreſch iſt dieſe „Bubl“ (Seine katholiſche Majeſtät, König Alfons XIII.) | die Verwundeten; man trinke melnen Wein aus; man] monatlich, welche die Komteſſe bezieht, beſtehen. Nur 
Sitte oder Unſitte welt verbreitet. Wie ein engliſches macht ſich ein beſonderes Vergnügen daraus, fie feiner lade mit meinen Druckſachen die Flinte — kurz, man | ein Bruder der Gefallenen erbarmte fi in den letzten 
Fachblatt, die „Cigar and Tabacco World“ unlängſt] Mama anzuzünden. Die Königin von Serbien beftt I nehme mir Alles, nur das Proträt meiner alten Groß-] Jahren ihrer und unterſtützte fie zeitweilig mit kleinen 
mitthellte, iſt die Anzahl der Cigaretten paffenden]elnen ganz prachtvollen Rauchapparat; die Königin von] mutter nicht, und laſſe mir nur eine Tabakspſeife, eine Beträgen. Komteſſe Cofloredo⸗ Mels war in ihrer 
Ladles in ſtetigem Wachſen begriffen. Eine Art von Rumänien (Carmen Sylva) begnügt ſich damit, an] Feder und Tinte!“ me N Jugend eine gefeſerte Schönheit. Ihr Sohn, welcher 
Cigaretlen, welche auch „The Lacy“ Halt, erfreut fich | elner Gürtelkette eine reizende goldene Eigarettenbüchſe Das Pfeiferauchen werden ſich die Damen von] den bürgerlichen Namen Auguſt Mels führt, wird 
beſonderer Beltebheit unter ihnen, und eine Birming⸗ zu tragen. Die Gröfig von Paris liebt ausſchließlich] heute nun wohl nicht angewöhnen, denn die ſchwer⸗ als fleiiger und braver Menſch geſchildert. Jeden 
bamer Firma bat die Herſtellung von parfümirten den Havannatabal; ihre Tochter, die Königin von] fällige Pleiſe verſchwindet ja mehr und mehr, und] Kreuzer, den er durch ſchwere Arbeik verdiente, brachte 
e e Spezialtät gemacht. Es ift | Portugal, bezieht ihre Cigaretten aus Dresden. ſelbſt die ſchnell angezündete und verrauchte Cigarre er der Mutter beim. Inſolge des Unfalles, welcher 
des Rauchen Damen übrigens nichts Neues in Ich könnte dieſer Liſte noch viele färſtliche und tritt vielfach ſchon gegen ihre weniger ſolide Schweſter,] der Komteſſe im Hoſe ihres Wohnhauſes widerſuhr, 
fort denn ſchon der franzöſiſche Reiſende Roche⸗ hochariſtokraliſche Namen hinzufügen, aber alle dieje | die Cigarette zurück, die auch in erſter Line bei den] veranlaßte der hinzugerufene Arzt, daß die Frau 
ort. der unter Karl II. es beſuchte, meldet, daß dort] vornehmen Nen dern vermögen mich nicht zu ihrem] Damen beliebt If. Immerhin erſcheint das, wenn] wegen Mangels an häuslicher Pflege in das allge⸗ 

Cultus zu bekehren, der die Zähne ſchwarz und die nun einmal durchaus geraucht werden ſoll, noch hübſcher] meine Krankenhaus überführt wurde. 

— Ein Heirathsgeſuch fin de sièele findet 
Luzon (Philippinen), die ſich mit Vorliebe einen ge in der „Saale⸗Zeitung“, Die Annonce hat fol⸗ 


2 


= 


in fd x 

füllt iſt. Daneben ſteht eine Doſe mit Zündhölzern 
und ein geräumiger goldener Aſchenbecher, und nun 
zündet die hohe Dame, beinahe maſchinenmäßig Ciga⸗ 
rette nach Cigarette an. Namentlich giebt ſie ſich 
dleſer Liebhaberei hin, wenn fie in ihrem Schlofje zu 
Gödölle reſiditt, wo die u nit Bi ſchönen 
Füllungen aus geſchnitztem Eichenholz, den herrlichen 
Gobelins und den zahlreichen) Jagdtrophäen den Lieb: 
lingsraum der Monarchin bildet. Wer Gelegenheit 
hat, die zarte und weiße Hand der Kaiſerin in der 
Nähe betrachten zu können, der wird auf dem Daumen 
und dem Zeigefinger jenen ſchwachen gelben Fleck ent⸗ 
decken, der die Cigarettenraucherin verräth. 


Frauen ſowohl wie Männer rauchten, ja „daß die 
Bü 3 5 ihren Müttern geſtopfter Bieten im] Finger braun macht und die zarten Wohlgerüche, mit] als die Gewohnheit der kupferfarbigen Frauen auf 
ücher h 1 in die Schule nahmen, die ſie ftatt | denen man feine Roben und Spitzen zu parſümlren 

eines Frü es genoſſen und in deren Gebrauch und liebt, erstickt. 101, | I Cigarren von der Dicke eines Schlffstaues fertigen | genden Wortlaut: „Eine j. Dame v. ang. Aeuß., w. 
I Ddſke Baronin Staff beruft ſich auf die Königin] und dieſe mit Wohlbehagen ſchmauchen. im Stande iſt, einen Mann mit nicht zu gr. Auſpr. 
5 R I zu ernähren, ſ. paſſ. Herrenbek. Beamter bevorzugt. 
Kunſt und Literatur. Discretlon Ehrenſ.“ dc. 
8 Im Verlage von Wilh. Koch in Königsberg AB 


Das vorhin genannte Blatt erwähnt noch, de 
Prinzeſſin Lulſe, die mit dem Mera 9 805 9 5 
vermählte Tochter der Königin Biktosta, ſich jüngft 
eine jebe Toftbore Eigarrettenfpige. getauft babe; über» 


Behandlung der Lehrer ſie unterwles“ 0 
Viktoria, welche weder ſelbſt rauche noch dulde, daß 


* 


dorthin ſein leicht entflammter Sinn Adelgunde 
längſt vergeſſen hätte. Unſer Brautſtand währte 
drei Monate, ich hatte keine Urſache, mich der 
trüben Prophezeihung des Bruders zu ängſtigen, 
denn mit jedem Tage deuchte mich Adelgunde 
lieblicher und reizender zu werden. Sie hatte 
einen anſchmiegenden Charakter, meine Schönheit 
war ihr Stolz, ſie bewunderte mich mit Enthuſiasmus. 
Der Polterabend wurde im Hauſe der Eltern 
meiner Braut mit vielem Prunk gefeiert. Sämmtliche 
Zimmer des erſten Stockwerkes waren zu dieſem 
Feſte dekorirt worden, die Schlafgemächer wurden 
in den zweiten Stock verlegt. Es hatten ſich bereits 
die Gäſte verſammelt, in den Feſträumen ſchwirrten 
die Stimmen untereinander, man lachte, ſchwätzte 
und flüſterte ſich zu. Plötzlich erſcholl ein lauter 
Ruf, der Alles übertönte. Mir ſtand das Herz 
ſtill, der Angſtſchrei kam von oben. Meiner Sinne 
kaum mächtig ſprang ich die Treppe hinauf in das 
Schlafgemach Adelgundens. Allmächtiger Himmel! 
eine lichte Feuerſäule ſtürzte mir entgegen. Raſch 
und feſt drückte ich ſie mit beiden Armen an mich, 
riß ſie zu Boden und bedeckte ſie mit dem eigenen 
Körper, Wie lange ich mit den Flammen kämpfte, 
ich weiß es nicht. Die Leute eilten herbei, mir 
in dem furchtbaren Kampfe beizuſtehen. Ich hatte 
entſetzliche Brandwunden erhalten und war dem 
Tode nahe. Was ich gelitten, wie könnte ich es 
ſagen! Unter qualvollen Schmerzen wurde ich in's 
Krankenhaus gebracht, wo ich lange Zeit mit dem 


Die einſt ſo ſchöne glatte, weiße Stirn war von 
farbigen, rothen Narben entſtellt, keine Augenbrauen, 
keine Wimpern hatte ich mehr. Die eine Augen⸗ 
höhle war leer, eine blutigrothe, lange Narbe durch⸗ 
querte die bartloſe Wange. „Wie wird ſie es auf⸗ 
nehmen?“ fragte ich mit bangem Herzklopfen. „Ah 
Pah, das wäre das Geringſte, rief der Bruder, 
„wenn Adelgunde iſt, wie eine brave Frau ſein ſoll, 
ſo wie unſere Mutter eine war, dann wird ſie beim 
erſten Anblick zwar weinen, aber ſie wird den 
Schreckensſchrei unterdrücken, Dich in ihre Arme 
nehmen und Deine Narben küſſen.“ Mir ſchauderte 
ſelbſt, wenn ich an dieſe Narben dachte. „Nein,“ 
ſeufzte ich, das kann ſie nicht, das iſt ihr unmög⸗ 
lich.“ „Ja, küſſen!“ ſchrie Rudolf und ſtampfte 
mit dem Fuß. „Freilich. wenn ſie ſo iſt, wie ich 
glaube, und dieſen Glauben habe ich ſeit der Ab⸗ 
lehnung meiner Bewerbung, ja dann — fällt fie in 
eine fingirte Ohnmacht und — will von Dir nichts 
mehr wiſſen. Das wäre aber das kleinſte Unglück, 
ſage ich Dir.“ „Kann es dennoch ein größeres 
geben“ jammerte ich. „Ja, Bruderherz,“ ſagte 
Rudolf, „ein weit eingreifenderes in Dein ganzes 
Leben, Du mußt auf das Lehramt verzichten, ſo 
wie Du biſt, kannſt Du — es iſt ein ſchauder⸗ 
haftes Unglück! — Du mußt künftig die Menſchen 
meiden und in Deinen Jahren, bei Deinem Charak⸗ 
ter iſt das wahrhaftig entſetzlich.“ Wie recht hatte 
doch Rudolf, jedes ſeiner Worte ging mir wie ein 
Dolchſtich in's Herz. Ach ich weinte bitterlich — 
weinte wie ein faſſungsloſes Kind. „Beſſer wäre 
es, Du wärſt —“ fing der Bruder wieder an 
„Geſtorben,“ ergänzte ich ſeinen Sitz. „Oder Du 
hätteſt fie ſterben laſſen, Du aber hatteſt die Flam⸗ 
men an ihrem Kleide jo erftidt, daß fie nur kleine 
Brandwunden erhielt, ihr Geſicht iſt ſo hübſch, ſo 
glatt wie ſonſt, und ihr Herz ſo ſaft⸗ und kraftlos 
wie ehedem. Du wirſt Dich ſchon noch überzeugen, 
das Fräulein hätte mehr acht haben ſollen; natür⸗ 
lich, daß ſolche Wollfetzen gleich fangen. O, die 
Weibereitelkeit! Und muß ſolch' ein braver Kerl, 
ſolch' ein Prachtmenſch wie Du über den elenden 
Firlefanz zu Grunde gehen.“ „O mein Gott, was 
ſoll mit mir geſchehen?!“ rief ich und ſah hülfe⸗ 
ſuchend nach dem Bruder, dem einzigen Menſchen, 
der mich in meiner Noth nicht verlaſſen würde. 
„Wir werden es überlegen,“ ſagte er, „laß das 
meine Sorge ſein. Vor allem müſſen wir wiſſen, 


bel ihr geraucht werde; dafür aber ſchnupft Ihre 
britiſche Majeſtät gern und viel, was bei den Damen 
heutzutage zwar ziemlich aus der Mode gekommen iſt, 
Wa gon uud ö ai „An was denkſt Du?“ fragte ſie mich 92 
II i lppen un Krone. „Wie ich es ihm ſagen ſoll“, erwiderte ich 
Original- eee eee ena än e ar or f 
Pen rigmal⸗Nomat don Da pee ele „Das überlaſſe nur mir, obwohl er es ſchon 
0 al Lend Nachdruck verboten. weiß, 125 5 lage Dale en e 00 ich 15 
i 2 g 5 U Seine nicht liebe, wie Du es hätteſt wiſſen jollen, da 
Es war ein ſchöner Herhſtabend, ich kam, 0 Den gehöre. 0 fahne 
um Abſchied zu nehmen, denn ich wollte dem Bruder, „Nein“, ſagte ich, „Adelgunde, ich glaube, es 
der ‚gang außer ſich war, nicht weiter im Wege iſt beſſer, ich bringe es ihm allmählig ſelbſt bei, 
ſtehen. „Das Fräulein iſt im Garten,“ ſagte der dem Armenn d 
Diener und lächelte mich zutraulich an. Adelgunde] Sie lachte über meine Sorge und war in 
kam mir enugehene 5 wechſelte die Farbe, als ich ihrem jungen Liebesglück lustig bis zur Aus: 
ihr ſagte, daß ich gekommen ſei, um Abſchied zu] gelaſſenheit. Ach es waren ſchöne, köſtliche Stunden 
nehmen. de Jange ausge e ung} sihppeienl“ 90 af 98 
01 Waben mee „Fkragte ſie mich und] Mein Bruder nahm die Sache viel ruhiger 
ſuchte eine aufe ze hräne zu verbergen. Wie | und gleichgültiger auf, als ich dachte. . 
mir das Herz klopf En wie raſch meine guten Vor⸗] „Ich gratnlire Dir“, ſagte er, „und daß Du 
füge ſchwanven 8 jean Verrätbgrifchen Zeichen, es nur weißt, geſtern erhielt ich von ihr einen 
„So lange,“ „sagte 185 [ehr 8 mein Bruder — ver⸗JKorb. Auf mich brauchſt Du alſo weiter nicht 
heirathet iſt,“ ſetzte 1 hinzu „mehr eiferſüchtig zu ſein. Sie hat ſich endlich 
„Wie ſeltſam, ‚og fie. „„Warum wollen Sie entſchieden. Adelgunde iſt ein eitles, hochmüthiges 
fort? Glauben Sie, Si heard 2b @eihöpf,n eine Kokette ohne Herz und Gemüth. 
„Ich weiß, daß er Sie liebt“. Das Glück, das Du bei ihr ſuchſt, wirſt Du 
„Bat er es Ihnen gejagt?" rief ſe. nicht finden“ hi 1 
„Das gerade nicht, aber ich müßte mit Blind⸗ „Ich ſah noch immer ſtaunend auf den Bruder, 
heit geſchlagen ſein, wenn ich es nicht bemerkt hätte.“ [der ſo kühl und ſo gleichgültig von ihr sprach. 
„Und Sie glauben,“ fragte ſie ertegt, „daß ich] War das derſelbe Menſch, der ſich noch vor einigen 
ſeinen Antrag angenommen? „ ] Tagen ſo liebevoll benahm? Aber freilich, ich wußte 
ſchwieg betroffen. 5% Hat er ſich Ihnen er⸗ (es, daß er ſchon oft geliebt hatte, oder vielmehr 
klärt, Fräulein Adelgunde?“ fragte ich mit ſtocken⸗ verliebt war, daß er aber Adelgunde ſo raſch . n 
dem Herzſchlag. aufgeben konnte, das wunderte mich doch. I Tode rang. Mein Bruder kam den nächſten Tag 


Ja, — aber ich liebe ihn nicht.“ ö 

„Nichtel Oh Adelgunde. 

„Willſt Du noch fort,“ lächelte ſie mich zärt⸗ 
lich an. rug, 236 Are, 
„Ob, welch ein. fine 1 jubelte ich 
und ſchloß fie, ſtürmiſch an meine Bruſt.. ax 

„Haft Du es denn nicht längſt gewußt?“ fragte 


„Mach keinen ſolchen Schulmeiſterkopf, Joſeph“, zurück, er wich nicht von meinem Schmerzenslager 
ſagte 2 „und ſchau mich nicht ſo an, als ſei ich | und feiner Pflege und Sorgfalt verdanke ich allein 
ein indiſcher Götze, an dem Du ſtudiren willſt. Ich] mein Leben. Endlich wurde mir die Binde entfernt. 
gönne Dir das ſeichte, dumme Mädchen und reiſe] Ich durfte mich erheben. Die freie Bewegung der 
ſtatt Deiner in die Schweiz. Was Dir möglich] Glieder hatte ich nicht eingebüßt. — Meine Braut 
geweſen wäre, wenn die Donna mich vorgezogen] war wunderbarerweiſe beinahe unverſehrt geblieben, 
* 25 g hätte, das bringe ich auch zuwege. Mir bricht das ſie hatte mich mit ihrer Mutter jeden Tag beſucht. 
fie mich, meine Küſſe ertoidernd. „Nein, Du warſt] Herz ihretwegen nicht. Bruder komm, ſchlag ein,] Jetzt verbot ihr Rudolf den Eintritt in mein Zün⸗ 
jo gleichgültig, wie konnte ich ahnen — aber ein] vergeſſen wir, daß ich mich verrechnet. Natürlich, mer. „Bin ich denn jo zugerichtet?“ fragte ich. 
Bruder?!“ du biſt ja der Schönere, und Weiber — ; find | Er nahm einen Spiegel und reichte ihn mir. Ich ſtieß 
Weiber. Wie konnte ich es wagen, mit einem einen Schrei aus und ließ den Spiegel zu Boden 
ſolchen Prachtexemplar, wie Du biſt, in die Schranken] fallen, daß er klirrend zerbrach. „Allmächtiger, 
treten zu wollen? Aber Joſeph, wenn Dich mur welch ein Geſicht! und das ſoll das meine ſein?!“ 
nicht Deine Wahl noch xeut, fie hat kein Herz, das] „Ein Wunder, daß Du nicht beide Augen einge⸗ 
ſag' ich Dir, und dabei bleibt es“ büßt haſt,“ ſuchte mein Bruder mich zu trösten. 
Ich gab keine Antwort, mit Grauen dachte ich an 


Am anderen Tage fuhr er fort. Er wollte erſt 9 a 
zur Hochzeit wieder kommen, ich hoffte, daß bis! das Geſicht, das ich in dem Spiegel geſehen hatte. 


Ich ließ ſie aus meinen Armen . o- A 

ſich eben darein finden,“ ſagte ſie, 
Du hatteſt es ja auch im Sinne, und es kam Dir, 
ſo will es mir bedünken, gar nicht jo ſchwer vor, 
Air Adieu zu ſagen.“ x | 
ſah Ich lachte, 1 mein Herz bangte. Schweigend 
ah ſch eine Weile vor mich hin. f 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 14. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 23 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
5 che Hauptkirche zu 


arien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Pfarrer Rahn. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
St. Paulus ⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Bibelſtunde. 
Reformirte Kirche. 
8 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Drews⸗Halle a. Saale. 


Montag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Drews⸗Halle a. Saale. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


Fynagogen⸗Gemeinde. 


Die bisher noch nicht vermietheten 
Sitze ſollen Montag, d. 17. d. Mts., 
Vormittag von 11—12 Uhr an 
Ort und Stelle vermiethet werden. 


Der Vorſtand. 


Schöne Sachen 


in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen liefert 

jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreiſen 
Carl Elling, Tuchfabrik, Guben. 
5 Muſter frei. 


1 Wohnung von 3 Zimmern, 
mit allem Zubehör und Garteneintritt 
zu verm. Neuſt. Wallſtr. 2. 


wie wir mit dem Fräulein daran ſind Ich will 
ſie vorbereiten, und dann ſoll ſie kommen, ſoll Dich 
ſehen und ſoll entſcheiden. An ihr wird es liegen, 
ob Du im Kreiſe einer Familie das Glück findeſt, 
oder ob Du künftig einſam und allein durch's Leben 
wandern mußt.“ Und die Stunde der Entſcheidung 
kam. Der Bruder führte meine Braut an ſeinem 
Arme zu mir. Sie blieb bei meinem Anblick, trotz⸗ 
dem ſie von Rudolf darauf aufmerkſam gemacht 
worden war, wie die Salzſäule Lot ſtehen und ſtarrte 
mich an. Ich trat auf ſie zu und wollte ihre 
Hand an meine Lippen führen, aber mit Ekel und 
Abſcheu ſtieß ſie mich von ſich. Ein lautes Auf⸗ 
ſchluchzen, und fort war ſie. Ich und mein Bruder 
ſahen uns an. „Habe ich es Dir nicht geſagt?“ 
rief er beinahe triumphirend. Mir war todtbang 
zu Muthe. In dieſer Stunde wußte ich, daß für 
mich alles, alles verloren ſei, Glück, Heimath, 
Freude, Ruhe. Ich war ein Ausgeſtoßener, der ſich 
verbergen mußte, ein einſamer, verlaſſener, unge⸗ 
liebter Menſch. — Meine Braut kam nicht wieder, 
dafür erſchien ihr Vater, der mir ſagte, daß ſeine 
Tochter mir zwar ihr Leben danke, daß ſie aber 
lieber ſterben würde, als mein Weib werden. Sie 
wäre nach meinem Anblick in heftige Weinkrämpfe 
verfallen und müſſe, um ſich von dem grauſen 
Schrecken zu erholen, nach St. Moritz. Erſt lange 
Zeit darnach geſtand mir mein Bruder, daß der 
Vater Adelgunden's ihn beſucht und es ihm nahe 
gelegt habe, daß er um ſeine Tochter anhalten ſolle, 
aber Rudolf hatte ſich für ein ſolches Glück bedankt. 
Meine Stellung mußte ich natürlich aufgeben. So 
war ich mittel-, ſtellungs⸗ und glücklos, ein Abſcheu 
für jedes Auge, das mich erblickte. — Nach meiner 
Geneſung ging ich in das bayeriſche Gebirg, wo ich 
mich in den einſamſten Berghöfen verbarg, bis mir 
der Bruder ſchrieb, daß er ein hübſches Haus in Thalham 
gekauft habe, wo ichim Sommer den großenGa tenpflegen 
könnte, während ich den Winter über mich mit 
ſchriftlichen Arbeiten beſchäftigen ſollte. Dieſes 
großmüthige Anerbieten nahm ich mit Dank an, und 
ſo kam ich hierher und fand bei Ihnen liebevolle 
Aufnahme. Glauben Sie nun, Frau Gräfin, daß 
ich unglücklicher bin als Sie? Ihnen lacht noch 
das BEN, ich habe nur die Hoffnung auf das 
Grab.“ — — — 

Ruth war tief ergriffen. „O Sie Armer! Welch' 
ein elendes Geſchöpf dieſe Adelgunde iſt! Ich würde 
ſie haſſen, wäre ſie mir nicht zu verächtlich.“ 

„Erſt durch mein Unglück erfuhr ich, wie gut 
und edel Rudolf iſt. Alles, was ich habe, verdanke 
ich ſeiner Güte, denn meine ſchriftlichen Arbeiten 
können mich bis jetzt noch nicht ernähren. Allmählich 
fange ich an, mich an die Einſamkeit zu gewöhnen, 
ich liebe das Haus und den Garten, und wie wohl⸗ 
thuend Ihre Geſellſchaft auf mich wirkt, dies Frau 
Gräfin, können Sie ſelbſt ermeſſen, nachdem Sie 
jetzt meine Vergangenheit kennen.“ 


d. & d. Müller 


Dan: u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Reiferbahnſtraße 22, 


liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 
in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Herr] Wand⸗Paneele, Holzdecken und 
Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 


Ladeneinrichtungen 


u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 


Parkettfußböden, Treppen⸗ 


9 

Honig „ Blütenhonig, 
nur feinſte Tafel⸗ 

forte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
Jünglings⸗Verein: Nachm 3—4 Uhr. ee Scheibenhonig zu 8 Mk. 

ranco. 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


iO. d. Gebauhr |} 
Flügel- u. Pianino- Fabrik 


85 Köni f 
Främlirt: London 1851.— Moskau 1872 
| Wien 1873 — Melbourne 1880 — | 


empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
| Instrumente. 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
Alchanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
| Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


— 
Illustrirte Preisverzeichnisse 


Elbing, 


Holzart. 


anlagen, 


Sommer⸗Jalouſien, 


Kunſtmöbel ze. 


Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Entwürfe 
jederzeit auf Wunfch. TEE 
RETTEN 


garantirt reinen 


nigsberg 1. Pr. 


Bromberg 1880. — 


Unerreicht in Stimm- 


Theilzahlungen 


Umtausch gestattet. — 


gratis und franco. 


Kostenloser 


woselbst die wöchentlichen 


Personalgasuch 


300 Mark Belohnung 


zahle ich Demjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 
dass irgend welche an mich gerichtete Musternachfragen oder 
Aufträge nicht von meiner Firma 


A. Schmogrow, Görlitz, 


direct zur Ausführung gebracht worden sind. 


A. Schmogrow, Görlitz. 


Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager. 


en ee A EN 
Adolf Kapischke, Ofterode Oſtpr., 


Techniſches Geſchäft für 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen. 


Sie werden es niemals 
lernen 


eine gute Tasse Kaffee herzustellen, falls Sie nicht 
Weber's Carlsbader Kaffeegewürz dabei verwenden. 


der 


Geschäftsstelle für EI bing 


in der Expedition der „Altpreussischen Zeitung“, 


Spieringstrasse 13, 


Geldschrank, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


Noch lange, nachdem Wirkheimer Ruth verlaſſen, 
dachte ſie an ihn und ſeinen Bruder. Sie nahm 
ſich vor, von nun an ihre Freundſchaft zu verdoppeln. 


11. Kapitel. 5 
Am nächſten Morgen ging Ruth auf den Kirch⸗ 


hof, wo ſie länger als gewöhnlich blieb. Es war 


ſolch ein tiefer, ſie anheimelnder Frieden hier. Sie 
hörte nahende Schritte und wandte ſich um, da ſtand 
Wirkheimer vor ihr. 

„Frau Gräfin, verzeihen Sie mir, daß ich Sie 
ſtöre, ich ſah Sie vom Fenſter aus vorbeigehen, Sie 
ſind ſchon ſehr lang da, und die Frühlingsdünſte 
ſind auf dem Friedhof ungeſund; darf ich Sie zurück⸗ 
begleiten oder wollen wir noch einen kleinen Spazier⸗ 
gang machen bei dieſem köſtlichen Wetter?“ 

Sie nickte zuſtimmend und ſo gingen Beide eine 
Weile ſchweigend neben einander den Bergen zu. 

„ Iſt es Ihnen zu beſchwerlich, auf den Paulus⸗ 
berg zu ſteigen?“ fragte er. 

„O nein, im Gegentheil, haben Sie nichts mehr 
von Philomele gehört? Wie geht es ihr denn?“ 
fragte Ruth. 

„Ich weiß es nicht,“ erwiderte Wirkheimer. 
„Niemand im Dorfe hat ſie ſeit dem Tode ihrer 
Eltern geſehen.“ 

Ruth blieb ſtehen, legte ihre Hand auf ſeinen 
Arm und deutete auf ein Weib, welches in der Nähe 
unbeweglich am feuchten Boden hockte. 

„Der Wolf in der Fabel,“ flüſterte Wirkheimer, 
„Ste hat uns gehört.“ 

Philomele ſprang raſch auf die Füße und als 
ſie die Gräfin gewahrte, ging eine förmliche Ver⸗ 
änderung in ihrem Geſichte vor. Die Stirn zog 
ſich in Falten, die dunklen Augen blitzten, die Naſen⸗ 
flügel bebten, und die Hände ballten ſich. 

„Sind Sie es?“ ſchrie ſie Ruth entgegen und 
vertrat ihr den Weg. „Ich haſſe Sie, Sie wiſſen, 
wo der Graf, den Gott verfluchen ſoll, wie ich es 
thue, liegt. Sie können das Grab mit Blumen 
zieren und mit Ihren Thränen netzen, ich aber muß 
in die Höllenklamm hinunterſchauen.“ 

Doktor Wirkheimer trat vor und gebot dem auf⸗ 
geregten Mädchen mit barſchen Worten zu ſchweigen. 
„Beſſer wäre es,“ ſagte er, „Du kehrteſt zu Deiner 


Pflicht zurück, ſtatt daß Du Dir erlaubſt, die Frau j 


Gräfin mit Deiner Frechheit zu beläſtigen. Mach 
daß Du uns aus dem Wege kommſt, Du unnütze 
Dirne!“ 

Philomele entfernte ſich ſchweigend. N 

„Ein unheimliches Mädchen,“ ſagte Ruth, „ſie 
hat mich nie leiden können, jetzt haßt ſie mich und 
ich habe ihr doch nichts zu leide gethan.“ 

Sie fühlte ſich ſeit dieſem Vorfall verſtimmter, 
als ſie es Wirkheimer zeigen wollte. Die Nacht 
über ſchlief ſie beinahe gar nicht, fortwährend ſah 
ſie Philomele vor ſich. Dem Pfarrer gegenüber, 


der ſie im Laufe des Vormittags beſuchte, klagte ſie 
über Kopfſchmerzen. 

„Frau Gräfin, Sie ſehen bleich und krank aus, 
ich werde Ihnen den Doktor ſchicken.“ 

„Bitte nein, ſo krank bin ich nicht. Wiſſen Sie, 
was mein Hauptleiden iſt? Es iſt die Unthätigkeit. 
Ich habe nichts zu thun, und mein Kopf hat zu 
wenig zu denken, ich habe für Niemand mehr zu 
ſorgen, für Niemandens Glück mehr zu leben.“ 

Der Pfarrer ſchickte ihr aber doch den Doktor, 
und dieſer verordnete eine Karlsbader Kur. 

„Der Brunnen wird Ihnen außerordentlich gut 
thun und Abwechslung in Ihre eintönige Lebens⸗ 
weiſe bringen.“ 

Als Ruth den Ausſpruch des Arztes Doktor 
Wirkheimer mittheilte, ſagte dieſer: 

„Ich bin ganz der Anſicht des Arztes, ich hoffe, 
Sie werden ihm doch Folge leiſten?“ 

„Ja natürlich, aber gehe ich Ihnen denn gar 
nicht ab?“ 

„Sehr, Frau Gräfin, aber der Gedanke, daß 
Sie glücklich und geſund zurückkehren werden, muß 
mich entſchädigen.“ 5 

Hätte Wirkheimer geahnt, daß die Abweſenheit 
der hochverehrten Frau ſo lange dauern würde, er 
hätte nicht ſo leicht Abſchied von ihr genommen. 

Ruth blieb ſechs Wochen in Karlsbad. Die Kur 
that ihr außerordentlich gut, und ſie wäre noch 
länger geblieben, wenn ſie nicht eine Nachricht aus 
Schwanfelden bekommen hätte, daß ihre Mutter an 
einer Lungenentzündung ſchwer darnieder liege. Sie 
eilte ſofort zu ihr. Dort ſah ſie Doktor Wirk⸗ 
heimer, der die Kranke behandelte. Sie mußte ſich 
geſtehen, daß er nicht nur ein tüchtiger, geſchickter 
Arzt, ſondern auch ein guter, mitleidiger Menſch 
war. Er ſorgte unermüdlich für die Kranke, und 
wo er ihr eine Linderung ſchaffen konnte, that er 
es, auch wenn es oft ermüdend und anſtrengend 
für ihn war. i 

„Kommen Sie heute Nachts“, ſagte Frau Mein⸗ 
roth, als der Arzt um neun Uhr Abends ſich ver⸗ 
abſchiedete. 

„Aber Mama, Du ſiehſt ja, wie erſchöpft und 
müde der Doktor iſt.“ 

„Ich bitte“, rief unruhig die Kranke, „mir iſt 
o angſt.“ 

Und wirklich kam er um zwölf Uhr, um nach 
der Patientin zu ſchauen. 

„Sobald Ihre Mutter ſoweit iſt, daß ſie reiſen 
kann, müſſen Sie nach dem Süden, Frau Gräfin, 
ich ſchlage Ihnen einen Aufenthalt in Nizza vor“, 
rieth er der Gräfin. 

„Natürlich, wann glauben Sie, können wir uns 
zur Reiſe rüſten?“ 

„Bald, Ihre Mutter hat eine kräftige Natur.“ 

Wirkheimer hatte Recht, nach vier Wochen war 
Ruth mit ihrer Mutter in Nizza. „Sie fühlte ſich 
wohl und behaglich. Anders Frau Meinroth. Sie 
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blieb gleichgültig gegen den Anblick des Meeres. 
Ihr Auge irrte theilnahmslos an dem prachtvollen 
Blumenflor vorüber. 

„Ach Gott“, ſeufzte ſie, „jetzt ſind ſie Alle zu⸗ 
ſammen daheim beim Kaffee. Wie lange müſſen 
wir noch hier bleiben?“ 

„Bis Du ganz geſund biſt.“ 

„Das bin ich ja ſchon längſt, ich habe Sehn⸗ 
ſucht nach Hauſe.“ 

Ruth aß mit der Mutter an der Table d'hote. 
So ungern ſie ſich dem Zwange auch fügte, unter 
fremden Menſchen zu ſein, ſo that ſie es doch ihrer 
Mutter zu liebe, damit ſich dieſe beſſer unterhalte. 
Allein die Tiſchgeſellſchaft war nicht nach dem Ge⸗ 
ſchmacke der Frau Meinroth. Nur eine Familie 
fand Gnade vor ihren Augen, das war ein Pro⸗ 
feſſor aus München mit feiner leidenden Fran. Er 
war ein lebhafter Mann, der bei den erſten Worten, 
die Frau Meinroth an ihre Tochter richtete, auf⸗ 
horchte. „Entſchuldigen Sie, gnädige Frau, daß 
ich mich vorſtelle: Profeſſor Ohlrain aus München. 
Ich glaube, ich bin ein Landsmann von Ihnen, Sie 
ſprechen den Münchner Dialekt.“ 

Frau Meinroth lächelte. „Ich bin in Stuttgart 
geboren, wo ich lebte, bis ich mich verheirathete. 

(Fortſetzung folgt.) 


Des fahrenden Sängers Lied. 
Ich ſtreifte durch Thäler, durch grünende Au'n, 
Beſah mir der Städte Pracht, — 

Ich eilte, die Wunder des Weltalls zu ſchau'n, 

Das Werk der göttlichen Macht. — 

Ich ſuchte das Glück, das daheim mir verſagt: 
Ich fand es nicht! 


Wohl war ich den Freunden ein heit'rer Geſell', 

Verlebte in Frohſinn die Zeit — 

Die Stunden entflohen mitunter zu ſchnell, 

Die wir der Freude geweiht — 

War dieſes das Glück, das ich erträumt? — 
Es war es nicht. 


Was nützte mir meiner Stimme Klang, 

Mein Lied vom Vergißmeinnicht — 

Zwar hörte man gern des Burſchen Geſang — 

Ein fühlendes Herz aber fand ich nicht. 

Und zog ich auch weiter durch's ferne Land: 
Ich fand es nicht. 


Drum legte ich fort meinen Jugendtraum, 

Verzichte auf's Glück nun fortan, — 

Die Hoffnung, ſie war nur ein leerer Schaum 

Für den fahrenden Sängersmann! — 

Nicht Thränen will ich dem Mißgeſchick weih'n — 
Ich trage es! H. Zachau. 
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